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SOWJETFAHIG
£f gehört in der englischen «So-

ciety * flQhon seit einiger Zelt
zum guten Ton, in irgendeiner Form
den bolschewistischen Verbündeten
zu loben oder gar zu verherrlichen.
Besonders beliebt Ist cs. aul einer der
vielen: Sammellisten. deren Ergebnisse
der materiellen Unterstützung der So
wjets dienen sollen, seinen Namen
emzutragesi und dahinter einen mehr
oder weniger grossen Betrag zu set
zen. Diese Art der Teilnahme an der
Hille tmr die Bolschewisten hat den
Vorzug, gleichzeitig der eigenen F.I-
telkcit zu schmeicheln und den Ver
dacht zu beseitigen, man stehe viel
leicht noch abseits.

In den letzten Wochen hat nun
ein wahrer Wettbewerb um die Gunst
des sowjetischen Alliierten und sei
ner englischen llintermunner. mit denen
England ,o überreich gesegnet Ist.
eingesetzt. Britische Grossunterneh
men, Angehörige der Aristokratie und
Einzelpersonen versuchen im Beweis
ihrer Solidarität mit den — früher
so verachteten — Bolschewisten ein
ander zu übertreUen.

Aul einer soeben veröllenilichten
Spendenliste hult vorlaulig noch der
Herzog von Nulheld mit SO 000 Plund
unangefochten die Spitze Seine jü
dischen Verwandten haben äugen
schelnllch dafür gesorgt, dass sein
Beitrag „zum Kample gegen die Bar
barei” nicht zu gering aus/ällt. Es
lolgen Lloyds mit 10000 Plund. wäh
rend die Bank ol England nur mit
2000 vertreten ist. Unter einer lan
gen Reihe von 1000 Ptund-Spendern
linden sich die Namen von Lord
Beaverbrook, Vickers, der WestmJn-
ster Bank und vieler anderer engli
scher Geldinstitute. King Georg und
seine Gemahlin brachten es ebenlalls
nur aul 1000 Plund, eine Sui
durch die auch Expräsident Benesch
sich wieder gütigst In Erinnerung
brachte.

Im selben Zusammenhang erschien
aul dem englischen Büchermarkt kürz
lich ein Buch, dessen Titel „Gruss
unserem Alliierten’' lautet, und das
der Verherrlichung des bolschewisti
schen Chels dient. „Wir brauchen
heute solche Männer, wie Stalin, den
wir grüssen” — so heisst es in ei
nem Anzcigetext dieses neuen briti
schen Bekenntnisses zum Kreml.

Man sieht also erneut: Die „klei
nen englisch-sowjetischen Missver
ständnisse Irüherer Jahre” — so be
liebte ein massgeblicher britischer
Politiker das Verhältnis seines Lan
des zu den Sowjets vor Abschluss
der neuen „cordiulen” Entente zu be
zeichnen — sind nicht nur restlos be
seitigt, sondern haben zu einer Zu
sammenarbeit geführt, an der selbst
aas britische Königshaus tätigen An
teil nimmt. In diesem Zusammenhang
sei eine Frage erlaubt: Sind die So
wjets nun hof- oder die Engländei
sowietfähiq gewordenf Letzteres dürl
tc wahrscheinlicher sein. wb.

Glückwunsch«
des Führers erwidert

Telegramme der Staatsoberhäupter
der Antikominternmächte

Berlin. 30. November
Die Staatsoberhäupter der im Anti-

kominternpakt zusammengeschlosse-
nen Staaten sowie der Duce und der
Städtschrf Rumäniens haben die
Glückwünsche, die der Führer ihnen
aus Anlass der Unterzeichnung des
Protokolls über die Verlängerung des
Abkommens gegen die kommunisti
sche Internationale und des Beitritts
weiterer sieben Staaten übermittelt
hatte, mit Dank- und Glückwunsch
telegrammen erwidert.

Zugleich haben die Aussenminister
von Japan und Mandschukuo sowie
der Minister des Auswärtigen der
chinesischen Nationalregic»ung die
ihnen aus dem gleichen Anlass von
dem Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop übermittelten Glück
wünsche mit Dank- und Glückwunsch
telegrammen beant wollet.

Treuebekenntnis
Martiniques

Vichy, 30. November
Trotz der ständigen Drohungen Roo-

sevolts hat die französische Kolonie
Martinique erneut ihre unverbrüch
liche Treue zum französischen Mut
terland Ausdruck gegeben, indem die
Bevölkerung dom französischen Win-
tcrhilfswcrk 1 646 550 Irs überwiesen

Massensturm der Sowjets
am Donez zerschlagen

Die Zahl der Toten übertrifft die der Gefangenen an vielen Frontabschnitten
um ein Mehrfaches — Neue Treffer auf die Murman-Bahn
Berlin, 30. November

SQdabschnitt der Ostfront wie
derholten die Bolschewisten im Laufe

Sonnabends unter Zusammen-
fasesag oller verfügbaren Kräfte Ihre
Massenangriffe gegen die deutschen
Stellungen im Gebiet des Döner Bo
flens. Die ln breiten Wellen und lief

Immer wieder gegen die
karte deutsche Abwehr getriebenen
Bolschewisten kalten überaus schwe
re blutige Verluste durch das deut
sche Artillerie- und Infanteriefeuer.

Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
der deutschen Luftwaffe griffen er
folgreich Feldstellungen, Truppen-
Sammlungen und Kolonnen Im Raum
um Rostow an. Die Vernichtung von
7t Kraftfahrzeugen, 150 Fahrzeugen
verschiedener Art und diel Panzer
kampfwagen wurde einwandfrei fest
gestellt. Bei einem Angriff auf den
Hafen von Asow wurden mehrere
Volltreffer In öl lagern erzielt, die
ausgedehnte Brände zur Folge hatten.

Bef Leningrad brach ein mit star
ken Kräften vorgetragener Ausbruchs-

ebenfalls unter schweren

Verlusten für die Sowjets zusammen. |
Im Laufe des Sonnabend nachmittag 1
deutete ein sich Immer mehr ver-
stärkendes sow jetisches Artillerie-1
lener, das gegen I* Uhr seinen Hö
hepunkt erreichte, an, dass mit ei
nem sowjetischen Angriff auf den
deutschen Einschliessungsring zu
rechnen sei. Mit der einsetzenden
Abenddämmerung griffen dann star
ke bolschewistische Kräfte die deut
schen Stellungen an. Im zusammen
gefassten deutschen Infanterie- und
Arlilleriefcuer brach der bolschewi
stische Massenangritf äusserst ver
lustreich zusammen. Von den weni
gen Panzerkampfwagen, die die So
wjets zur Unterstützung ihres Aus
bruchsversuches eingesetzt hatten,
wurden drei vernichtet.

Die während der letzten Tage Im
Nordabschnttt der Ostfront geführten
Kämpfe haben gezeigt, dass die wie
derholten sowjetischen Gegenangriffe
gegen die deutschen Truppen nnd
Stellungen nach Einsatz Axt und Um
fang für die Sowjets eine besondere
Kräfteanspaaauag bedeuten. Die So
wjets haben bei allen diesen Angriffen

schwere Verluste an Menschen und
Kriegsmaterial erlitten, deren Ersatz
in vielen Fällen unmöglich ist. In
zahlreichen Kämpfen überstiegen die
Zahlen der Gefallenen die der Ge
fangenen um ein Vielfaches.

So wurden In den Kämpfen der
letzten Tage im Abschnitt von zwei
deutschen Infanteriedivisionen 60 Ge
fangene gemacht. Auf dem Kampfleid
wurden jedoch über I 000 gefallene
Sowjet Soldaten gezählt. Darüberhin-
aus erbeuteten oder vernichteten die
Truppen dieser beiden Divisionen
mehrere sowjetische Pan/crkampfwa-
gen und Geschütze, zahlreiche Ge
wehre. Maschinenpistolen und 30
Lastkraftwagen.

Im nordkarelischen Kampfgebiet
griffen Verbände der deutschen Luft
waffe am Sonnabend mit gutem Er
folg sowjetische Truppenbewegungen
und Strecken der Murman-Bahn an.
Zwei sowjetische Eisenbahnzüge wur
den durch Volltreffer zerstört, zwei
weitere Züge schwer beschädigt. Ein
sowjetischer Bahnhot an der Mur
man Bahn wurde durch Bombentreffer
schwer beschädigt.

Europas Staatsmänner beim Führer

Von links: Der ungarische Ministerpräsident und Aussenminister von Bardossy, der slowakische
Ministerpräsident Prot. Tuka. der dänische Aussenminister Scavenius. der rumänische Vizeminister-

präsidenl Mihail Anlonescu und General der Artillerie Jodl Aufs.: Tibu Ho«»™

Die pazifische Spannungntle Krisis xwi-
sehen Tokio

und Washing
ton. die sich in
den letzten Tagen weiter verschärft
hat. beschäftigte d:e Wellottent-
lichkeit in mehr oder minder star
ker Form schon seit Ausgang des
Weltkrieges. Damals zog Japan
aus der Tatsache, dass sein Boden
für die ständig wachsende Zahl
seiner Bewohner nicht mehr hin-
rcichte. die Folgerungen und mel
dete seinen naturgegebenen An
spruch aul Lebensraum an. Der
Zusammenbruch des Zarenreiches
und die Schwäche der damals noch
kaum aus den Wirren des Bürger
krieges geretteten sowjetischen Re
gierung. sowie die innere Zerrissen
heit des chinesisch - mandschuri
schen Grossraums legten Tokio
den Kurs einer expansiven Politik
nahe. F.s zeigte sich jedoch, dass
die Machtmittel des japanischen
Kaiserreiches den ungemein gro
ssen Anforderungen noch nicht
genügten. Die in jener Zelt un
überwindliche Schranke bildete ei
ne starke Koalition, an deren Spit
ze die Vereinigten Staaten und
Grosshritnnnicn standen. Japan ent
schloss sich schweren Herzens zu
einer entsagungsreichen Überein
kunft mit seinen Gegnern.

Trotzdem wurde die über dem
Stillen Ozean lastende Spannung
nicht beseitigt. Der insbesondere
1033 eingetietene Umschwung in
der internationalen Lage ermög

lichte es Tokio, seine Lebenarec/ife
erfolgreicher als zuvor zu verfech
ten. Die wesentliche Umwälzung
in den Beziehungen zwischen den
an den Verhältnissen im Fernen
Osten interessierten Nationen
brcchte aber erst der Ausbruch
des europäischen Krieges, der die
Machtmittel Grossbritanniens test
legte und in seinem weiteren Verlaut
zu einer entscheidenden politischen
und militärischen Schwächung des
britischen Empires geführt hat.

Die Vereinigten Staaten von
Nordamerika, deren imperialistische
Politik unter den Prusidentsehalten
Roosevells hemmungsloser denn je
in Erscheinung trat, sahen sich
durch diese Entwicklung in Mitlei-
dcnst hult gezogen. Sie glaubten,
ihre pazifischen Interessen durch ei
ne sich immer mehr steigernde Hil
feleistung an London indirekt ver
teidigen zu können. In logischer
Beantwortung dieser Idee kam es
zum Abschluss des Dreimächtepak
tes, der nach dem Willen seiner
Unterzeichner ein Gegengewicht zu
der sich immer deutlicher abz.cich-
nenden Allianz der angelsächsi
schen Staaten bilden und damit ei
ne Ausrlehung des Krieges verhin
dern soll.

Nach dem Abschluss dieses Pak
tes stand die Regierung der Ver
einigten Staaten vor der Frage, ob

sie ihre bishe
rige Aktivität
gegen Japan

abmildern oder
aber — solange sie noch aul die
Mithilte Grossbrilanniens. dessen
Positionen im Stillen Ozean lur je
de ollensivc Aktion wichtig sind —
die Dinge aul die Spitze tteiben
sollte. Sie entschied sich offenbar
lür die zweite Möglichkeit, zog Ja
pan in einen Wirtschaftskrieg und
kreiste das japanische Kaiserreich
durch alle irgendwie in Frage kom
menden Mächte. Dominien und
selbst Kolonien ein.

W'ährend die USA-Geschwader
bereits in den Pazilischcn Gewäs
sern demonstrierten, die Briten an
der Grenze Thailands Truppen zu
sammenzogen und beide angelsäch
sischen Staaten ihre Stützpunkte
aushauten, entschlossen sieh die
Hnuptqcgner zu einem letzten Aus-
gletchsvcrsuch. Die zu diesem
Zweck in Washington geführten
Verhandlungen sind bisher ergebnis
los verlauten. Wenn — wie der USA-
Aussenminister betonte — ein endgül
tiger Abbruch der Besprechungen in
Washington auch nicht gleichbe
deutend mit Kriegsausbruch sei.
so kann doch kein Zweite/ darüber
bestehen, dass nach einem Schei
tern der Ausgleiehsbcstrcbungen
die Spannungen im Pazifik einen
derartigen Grad erreicht haben,
dass in jedem Augenblick mit ihrer
gewaltsamen Entladung gerechnet
werden muss. f. bk.

Betrogene
Amerika -Finnen

Von Ed/ard Sc ha per

Helsinki, November 1941

r\ie kommunistische Propaganda un-
ter den in Nordamerika und Ka

nada seit der grossen skandinavi
schen Auswanderung in die neue
Welt so zahlreich ansässigen Finnen
ist immer sehr rührig gewesen, aber
ihren Höhepunkt erreichte sie in der
Zeit vor der grossen Wirtwhaftsde-
pression um das Jahr 1930 Zugleich
betrieben die Sowjets in den Verei
nigten Staaten eine gross angelegte
Werbung, um mit Hiiie von trügeri
schen Versprechungen und falschen
Vorspiegelungen: es gelle, in einem
jungfräulichen Land eine neue Kultur
zu begründen, die für sie gute Kon
junktur der ständig sich steigernden
Arbeitslosigkeit in den USA auszu-

I nutzen und soviel Facharbeiter wie
I nur möglich in die Schlamperei des
Sowjetstaates zu locken. Ls gelang
ihnen zu einem grossen Teil, gerade
politisch ahnungslose, vorwärtsstre
bende Männer oder enttäuschte, für
die politische Demagogik anfällige
Kolonisten mit ihren Familien über
den Ozean hinweg nach Sowjetkare-
lien zu verpflanzen. Die Rechtsgrund
lage bildete ein Anwerbungsvertrag,
der von den Bolschewisten heuchle
risch solange eingehalten wurde, wie
es die propagandistische Rückwirkung
der Auswanderer erforderte und das
Leben der Kolonisten im Blickfeld de
rer blieb, die, eben noch schwankend,
die Erfahrung der Ersten eine Weile
in den USA abwarten wollten, bis sie
sich selber auf die Reise machten.
Als diese Rücksichten nicht mehr no
tig waren, wurden auch diese Ver
träge. wie alles, was der Sowjet
staat versprach, ein wertloses Stück
Papier. Es begannen die bitteren Er
fahrungen von zehn Jahren, über die
sich die wenigen überlebenden, nicht
Verschleppten nnd nicht Gemordeten
dieser Amerika-Finnen jetzt äussern
konnten, als die finnischen Truppen
in Aänislinna einmarschiert waren.

Die Zeit, da sie als Ausländer gej
wisse Privilegien und Rücksichten ge
nossen hatten, lag nun schon bei
nahe ebenso weit zurück wie der Tag,
an dem sie mit den grössten Hoffnun
gen und Erwartungen ms Land ge
kommen waren und von Woche zu
Woche schärfer den Gegensatz zwi
schen dem Sowjetstaat in USA-Pro-
spekten und in seiner düsteren Wirk
lichkeit erkannt hatten. Sie alle, die
ja bewusste Finnen waren und zu
bleiben gedachten, hatten bald nach
ihrer Ankunft die Verfolgung und
Ausmerzung von allem, was finnisch

in der Karelischen Sowjetrepu
blik erlebt: die düstere Woge der
Verhaftungen. Aussiedlungen, Ver
schickungen, Hinrichtungen, der neue,
.zuverlässigere" russische Elemente
n die Lüc ken nachfolgten, welche die

Verschwundenen und Liquidierten hin
terlassen hatten. Eine furchtbare
Ernüchterung stellte sich bei den Be
trogenen ein.

„Viele von uns, die aus den USA
gekommen waren, merkten ja früher
oder später, das es hier nicht mit
rechten Dingen zuging.' erzählen sie
jetzt. ..Diejenigen, die so klug ge
wesen waren, sich den Rücken offen
zu halten, oder die ihren Pass nicht
abgeliefert hatten, fuhren nach Ame
rika zurück. Viele von uns aber be
sä**™ ja gar nicht einmal die USA-
Burgerschaft. anderen fehlten die Mit
tel zur Rückreise, und wieder andere
hatten sich unwissentlich so gebun
den. dass sie nicht mehr freikommen
konnten. Etliche stahlen sich nach
Finnland hinüber. — Ein guter Arbei
ter verdiente 500—600 Rubel im Mo
nat, aber was nützte ihm das, wenn
der Verdienst lange Zeit ein „Gut
haben“ blieb! Denn wie oft kam es
vor, dass man sein Geld nicht erhielt!
Einmdl hiess es, die Banken hatten
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noch kein Geld bekommen, ein an-
dermal musste irgend etwas anderes
zur Entschuldigung dienen. Wovon
aber sollte ein Arbeiter inzwischen
leben? Das verriet c.nem niemand
Steuern und sogenannte ..freiwillig"
gezeichnete Staatsanleihen wurden
einem schon vom Lohn abgezogen,
bevor man den überhaupt sah. Die
guten Kleidungsstücke, die man sich
aus den USA mitgebracht hatte, ver
schlissen, ohne dass je daran zu den
ken war, steh etwas neues kaufen zu
können."

Die Einwanderer hatten, als sie das
in die unerträglichsten sozialen Vor
Zerrungen zerrissene Amerika verlie-
ssen, gedacht, nun kamen sie in ein
Land ohne Klassen und Klassenkampf,
aber was mussten sie in dem klassen
losen „Vaterland der freien Arbeiter
und Bauern" erleben? Sie lachten
heute verbittert, wenn man sie da
nach fragt. Und erzählen: ..Da gab
cs die hochbezahlten Parteifunktio
näre, da gab es Bonzen, Tschekisten
und Kommunisten, die allesamt hohe
Lohne einstrichen, eigene Laden für
ihren Bedarf hatten oder den Vortritt
vor allen anderen Käufern in den ge
wöhnlichen Geschalten besessen. Sie
bildeten eine Klasse ftir sich. — die
Gutgestcllten und Gutangezogenen mit
ihren geschminkten und gepuderten
Weibern!" Die anderen waren nur
graue Maden gegenüber diesen präch
tigen Gestalten der ideologischen Ari
stokratie, die in der Überwachung
und Terrorisierung der Masse ihr
Fortkommen fand.

Irgend etwas aber schlief nicht ein
in diesen Betrogenen und Überliste
ten, die nur noch nach einem arg
wöhnischen Rundblick wagten, fin
nisch zu sprechen. — oder irgend et
was wie eine Besinnung kehrte ge
rade jetzt bei ihnen ein. Der klassen
lose Staat hatte sich als ein Schwin
del der Wenigen, die darin eine
luxuriöse, eng beschrankte Klasse bil
deten, entpuppt, und das „Vaterland
aller freier Völker" bestand darin,
dass man eins der Völker gegen das
andere auszuspielen verstand, um je
des Nationalgefühl auszurotten und
das Einheitsproletariat zu schaffen.
Hinter einer undurchbtechbaren Mau
er der Divisionen, die .im Winterkrieg
gegen Finnland eingesetzt wurden,
hatten die Amerika-Finnen die tragi
schen Wochen und Monate erlebt, da
man ihr eigenes Volk vom Erdboden
ausrotten wollte. — hilflos, verdäch
tigt. nicht einmal in der Lage, sich
einen Überblick über das zu verschaf
fen. was an der Front tatsä< blich ge
schah. Dann, nach dem Moskauer
Zwangsfrieden, wurde der eine oder
andere von ihnen als Facharbeiter in
die „neu angcgliederten Gebiete" ge
schickt und erlebte zum ersten Mal
Finnland, das Vaterland, aus dem —
für die meisten die Väter einst aus
gewandert waren und dessen Antlitz
auch die Verheerungen des Krieges
nicht ganz auszulöschen vermocht
hatten. Und von da an begann eine
neue grosse Unruhe unter ihnen. Zwar
wurden die Facharbeiter aus politi
schen Gründen bald wieder zurück-
geschickt. aber was man nicht ver
hindern konnte, war eingetreten: Sie
brachten ein Bild ihres Vaterlandes
mit. ein Bild und eine Sehnsucht, die
sich aus den Büchern nährte, die sie
in karelischen Hausern gefunden und
mitgenommen hatten, obwohl die
schwerste Strafe darauf stand, sich
mit der fremden Ideologie der erober
ten Gebiete in Form von Büchern und
Schriften abzugeben.

Diese Bücher gingen jetzt von Hand
zu Hand, in ihnen las man, — „im
mer mit einer offenen Schublade ne
ben sich, falls unerwartet jemand
kommen sollte." und aus diesen Bü
chern: den Erzählungen des Fähn
richs Staal, den „Sieben Brüdern" von
Aleksis Kiwi, den Dichtungen Juhani
Ahos, drang der Ruf des Vaterlandes
zu ihnen, der ihnen von nun an nicht
mehr aus den Ohren kam, — bis ei
nes Tages das Vatciland in Gestalt
seiner Söhne: den Regimentern des
Ostkareiten Feldzuges, zu ihnen kam
und sie heimholte in das Finnland,
das alle versprengten Söhne und alle
Stämme umschlingst

Japans Interesse
an Thailand

Tokio, 30. November
Die Handelsbeziehungen Japans zu

Franzosisch-Indochina und Thailand
bedeuten eine Lebensfrage für die
Versorgung Japans, so ci klart die
dem Aussenaml nahestehende „Ja
pan Times and Advertiser und fahrt
fort: Wenn diese Linder unter den
Einfluss der ABC'D-Staaten geraten,
dann wird diese Versorgung sofort
unterbunden.

Neuer Raumgewinn bei Moskau
Weiterer Erfolg unserer Schnellboote vor der britischen Küste

Führerhauptquartier, 30. November
Das Oberkommando der Wehrmat bl

gibt bekannt:
Bel Rostow und Im Donezbogen

fügten die deutschen Truppen im Zu-
• um me »wirken mit der Luftwaffe dem
Feinde bei Abwehr »einer auch ge
»lern wiederholten Masscn«ngriUe
ahermsls schwerste Verluste zu.
KampfpO'rqzeuge warfen Im Osltell

! der Bucht von Taganrog ein Oltager
1 in Brand.

Im Raum von Moskau gewann der
• Angriff der Infanterie- und Panzer-
1 verbände weiter an Boden.

Vor I eningrad wurde ein stärkerer
von Panzern unterstützter Ausbruchs
versuch des Leindes abgewiesen.

Im hohen Norden setzten Kawpl-
fi leger ver bände die Zerstörung wich
tiger Anlagen der Murmanbahn lort.

Weitere wirksame Luftangriffe rich
teten sich gegen Flugplätze und Ei

inbahnanlagen Im Süd- und Mittel
j Abschnitt der Front. Icn’ngrad und
i Moskau wurden bei Tage bombar-
! diert.

Vor der britl«ehen Küste griffen
Sr hnellboote in der Nacht /um 29.
Nos untrer einen stark gesichert* n

| feindlichen Geleitzug an und versenk
ten einen Tanker von 7900 IHM. Ein

! weiterer grosser Dampfer wurde tor
pediert und wahrscheinlich versenkt.

In .Nordafrika setzten die deutsch
itaiienisrhen Truppen ihren Gegenan
griff fori. Ddbel wurden weitare feind
liche Panzer varnirhtel. Deutsche
Sturzkampfflugzeuge sowie Jagd und
Zerstdrerverhända zersprengten briti
sche Kolonnen und Panzerbereitstei-
lungen. Nachschubwege des Feindes
bei Marse Matruk wurden erfolgreich
Lombardiert. In Luftkämpfen schossen

deutsche Jäger ohne eigene Verluste
fünf britische Flugzeuge eb.

In der Zelt vom 22. bis 23. Novem
ber verlor die sowjetische Luftwaffe
207 Flugzeuge. Davon wurden 70 In
Luilkämpfea und 53 durch Flekarfil-
lerle abgeechossoo. der Reet am Bo
den zerstört. Während der gleichen
Ml gingen an der Ostfront 24 ei
gene Flugzeuge verloren.

Britenkreuzer torpediert
Keine Änderung der Lage in Nordafrika

Rom, 30. November
Der italienische Wehrmachtbericht

meldet:
Im Gesamtbild der Schlacht in der

Marinenka ist gestern eine Pause zu
verzeichnen. Tedkampfc landen im
Abschnitt Mitte und an der Sollum-
front statt. Von Tobruk und Bardia
ist nichts besonderes zu melden.

Feindliche Einflüge erfolgten auf
Der na. Tripolis und Bcnghesl. Die
italienische und deutsche Bodenab
wehr schoss im Verlauf der Angriffe
vier Flugzeuge ab, eins in Derne eins
in Tripolis, wobei die die Besatzung
bildenden Offiziere getanyengenom-
rnen wurden, und zwei in Benyhasi.
die brennend ins Meer stützten.

In Luftkamplen hat die deutsche

I Luftwaffe sieben Flugzeuge abge-
(schossen. Unsere U* ft werft hat den
j Eisenbahnknotenpunkt Marse Mat
ruk bomüaidert und ihre Angriffe
gc-g< n dir feindlichen motorisierten

! Abteilungen in der Oase Dschalo
fortgesetzt.

Eines unserer Sceaufklärungtflug-
zeuge, das von drei feindlichen Flug
zeugen angegriffen wurde, schoss ein
Flugzeug ab.

Im mittleren Mittelmeer wurde ein
feindlicher Flotten verband am Nach
mittag des Sonnabend von zwei Tor-

' pedofiugreugen unter dem Befehl
| von Hauptmann Marino Marinl und
Oberleutnant Saverio Mayer ange-
<i Iffnaj ein Kreuzer erhielt zwei

I schwere Torpedotreffer.

Spaniens Söhne im Kampf
Oberleutnant Galiana überwältigt MG-Nester

Di.
Berlin, 30. November I tischen Leben Spaniens

spanische Division, die Seite Persönlichkeit war. fiel gleichfalls im
rite m«t den Divisionen des deut- • Kampf an der NordfrcnL

Hüdostwärts. Tausende sterben. Im
Eisenbahnverkehr mache sich ein
empfindlicher Kohlenmangel bemerk
bar. Bei den Personen- und Fracht-
zugen herrschten schon teilweise Zu

bekannte • 'donde wie 1918. als die Fahrgäste und

sehen Heeres im Kampf gegen den
Bolschewismus steht hat bereits her
vorragende Beweise ihrer Einsatzbe
reitschaft und der Tapferkeit der An
gehörigen der Division gebracht. Aus
der Angriffsfreude und dem Wider
standswillen ganzer Einheiten leuch
ten die Leistungen einzelner heraus.

Beim Einsatz im Nordabschnitt
wehrte ein einziges Bataillon eines
spanischen Inf unter lertgimen tos
harten NähkdznpfAQßg* IfMi
ma!s wiederholen Jen Angriffe von
drei sowjetischen Bataillonen ab. bei
denen der Gegner 250 Gefangene und
über 200 Tote vor den spanischen
Stellungen verlor. In diesen Kärrp-1
fen zeic hnete sich der Bursche eines j
spanischen

Als Freiwilliger der spanischen
Blauen Division hat auch der katho
lische Geistliche Dr. Justiniano Cu-
erra Gonzalez in der Sowjetunion den
Tod gefunden. Dr. Guerra Gonzalez
war Inhaber mehrerer militärischer
Auszeichnungen und schrieb sich als
einer der ersten in die Liste der spa
nischen Freiwilligen zum Kampf ge
gen die Sowjetunion ein. Er wurde
in eine Artillerieformation der Blau-:

on Division eingereiht. ,
„Tausende sterben“
Die Verhältnisse in den UdSSR

Schanghai. 30. November
Zur Lage der Sowjetunion berichtet

Hauptnwnn. brtondtrs i *'n >" Schanghai eingetroffener So-
sah. das« der spanische | wietongehöriger Die Zivilbcvolke

Kompaniechef durch einen * brjfafrifr1
wistischen Soldateg vegyundet wur
de, hieb er seinen Hauplmann mit der
blanken Waffe aus der feindlichen
Übermacht heraus.

Als besonders tapferer Offizier
zeichnete sich der spanische Ober
leutnant Jaimc Galiana aus. Der
Oberleutnant, der sich bereits im
spanischen Bürgerkriege hervorra
gend bewährt hatte und der beste
seines Jahrganges auf der Waffen-
schulc war. erbrachte an der Ost
front erneute Beweise für seine tap
fere Gesinnung. Bei einem. Hand
streich auf das Ostufer eines Flus
ses sprengte er, nur in Begleitung
eines spanischen Gefreiten, einen
sowjetischen Gefechtsstand und
machte wertvolle Erkundungen. Sei
ne Gegner hielt er mit der Pistole
nieder. Es gelang ihm. mit dem in-
zw.schon verwundeten Gefreiten auf
das eigene Ufer zuruckzukehrcn.

Bei einem anderen Gefecht wurde
das Vorgehen der spanischen Kräfte
durch ein MG-Nest behindert. Im
kühnen Handstreich eroberte er nur
in Begleitung eines Soldaten das MG
mit Handgranaten. Ein zweites MG
konnte er in die spanischen Stellun
gen zurückbringen. Beim Versuch,
ein drittes MG zu nehmen, fand die
ser tapfere spanische Offizier den
Heldentod.

Neben Oberleutnant Galiana ga
ben noch weitere in ganz Spanien
bekannte Angehörige der Bleuen Di
vision ihr Leben im Kampf aegen den
Bolschewismus. Der Angehörige der
spanischen Falange, Oberleutnant
Don Juli Garzia, der eine im poli-

rung leide staik unter dem-Mangel
an Winterkleidung. Aus Samara
(Kuibyschew) und anderen Städten
sei ein grosser Teil der Zivilbevölke
rung bereits evakuiert. Die Flüchtlinge
strömen unter unsäglichen Leiden,
hungernd und frierend, ostwärts und

das Zugpersonal io den Wäldern Holz für
die Lokomotiven sammelten. Die
Stimmung im europäischen Russland
und in Sibirien sei sehr nieder ge
druckt. Die Gefängnisse seien über-
füllt mit politischen Gefangenen bei
derlei Geschlechts.

Churchill übertölpelte
Jullmna

Der Raub Holländisch-Guayanas
New York, 30. November

Interessanten Aufschluss über die
Hintergründe der Besetzung Hollän-
disrh-Guayanas durch die USA geben
die Kommentare vor allem im „New
York Daily Mirror". Die Holländer
hätten sich danach anfänglich der
Besetzung widersetzt, weil sie den
Beginn eines neuen USA-Empires
befürchteten und keine Möglichkeit
beflissen, die Kolonie zurückzuerlan
gen, wenn die USA sie einsteckten.
Der Widerstand sei erst durch Chur
chill gebrochen worden, während
Roosevelt die Prinzessin Juliana
während eines Hy dcpark-Besuches in
gleicher Richtung bearbeitet habe.

Ein Festakt in Nanking
Rundfunkansprachen der Staatsmänner

Nanking, 30. November
In Nanking wurde der erste Jah

restag des Vertragsabschlusses mit
Japan festlich begangen. Präsident
Wanqtschingwei hielt in der Natio
nalhalle einen offiziellen Empfang ab,
an dem der Oberkommandierende der
japanischen Armee und die Vertreter
der befreundeten Nationen, unter ih
nen der deutsche Geschäftsträger,
tcilnahmen.

Von besonderer politischer Bedeu
tung waren die Rundfunknnspineben
d<s Präsidenten Nanking-Chinas, des

Die Brücke sollte hochgehen
Kampf um einen Flussübergang im Doneztal t

VON KRIEGSBERICHTER STÖBER
wir unsere Fasse setzen.

Da plötzlich eine scharfe Stimme:
Halt — wer da?" Vor uns ein

Wachtposten. Wir sagen die Parole
und fragen nach der Brückenstelle.
„Hier ist siel" Und wirklich, schon
sind wir am Ziel. Sofort geht es ans
Werk, über Sperren hinweg klettern
wir auf. Bald ist die erste Spreng
ladung gefunden und entschärft. Sehr
schnell erkennen wir das System,
nach dem die Sowjets die Ladungen
angebracht haben. Fast in regelmässi
gen Abständen finden wir das, was
wir suchen.

Der Abstand zum anderen Ufer
kann höchstens noch 50 bis 60 Meter
betragen. Also müssen wir uns beei
len. Denn bald beginnt es zu däm
mern. und der Feind regt sich ganz
plötzlich. Sem Gewehrfeuer wird im
mer heftiger. Von Zc;t zu Zeit be
streicht er das Gelände sogar mit
MG. Kriechend erreichen
letzte Stelle. Uber und unter uns
pfeifen die Geschosse. Das Feuer wird
jetzt von unserer Infanterie, die erst
kur/ vorher em jenseitigen Ufer einen
Brückenkopf gebildet hat, erwidert.
Nun ist eine wütende Schiesserei im
Gange.

Wir liegen jetzt fast am Fnde der
Brücke. Unter uns ein ständiges H'n
und Her. Das müssen die Sowjets
s*iu. Sie wollen anscheinend irgend
wo Flosssäcke zu Wasser bringen. Was
haben die Burschen vor? Hinter ei
nem Querbalken nehmen w<r Deckung

PK. Im Osten. Ende November
Mitten in der Nacht werde ich aus

meinem Erdloch herausgcholt: „Sofort
zum Chef kommen!" Im Halbschlaf
steige ich ohne Strümpfe in meine
durchnässten Schuhe. Durch die
stockdunkle Nacht taste Ich mich
zum Kompanie-Geteehtsstand vor. Beim
Scheine einer armseligen Petroleum-
lunzcl gibt mir der kompjnicluhrer
den Befehl, eine gut erhaltene Brücke
im Doneztal, die die Verbindung zu
einer von den Sowjets noch zäh ver
teidigten Insel herstellt, zu entladen.

Ich gehe zu meiner Gruppe zurück.
Nehme mir zwei Freiwillige mit. Im
Morgengrauen marschieren wir —- mit
drei Maschinenpistolen ausgerüstet —
in Richtung M. los. Schon eine Stun
de später erreichen wir den Fluss.
In der Ferro hin und wieder Gewehr
schüsse. Aufklärer brausen über uns
weg. Sonst aber hört man nur das
gleichmässige Gurgeln des Stromes,
an dessen Ufer wir jetzt entlang ge
hen. Dichter Nebel liegt über dem
Gelände, der uns fast die Sicht ver
sperrt. Nur ahnen können wir, wohin

Pakt und betonte, dass mit ihm das
selbe Ziel verfolgt werde, das auch
die Nationalreqiorunq anstrebt: Frie
den und Wiederaufbau. Um dieses
Ziel zu erreichen, sei die Ausrottung
des Kommunismus in der ganzen Welt
notwendig. China werde hier den auf
ihn entfallenden Anteil leisten.

und bringen di* hinenpistolen

hält. Da sche
id rhen dicht ne

' Ich taste

erste Hilfe

So ordentlich und iweckmiisslg »leht
es hier aus, und doch handelt es »ich
um eine bchel/rmaulgc Unlcrhunlt
unterer Truppen In den Feldatellungen

Im Otlen
Aufn.: PK-Rutkowskl-Sch

Frei erfunden
Dl* Wahrheit Ober ein* hrlUtch*

Erfolgsmcldung
Berlin, 30. November

In der letzten Zeit wurden von
deutscher und finnischer Seite meh
rere kühne Handstreiche gegen die
Murman-Bahn unternommen. Dadurch
wurde die allgemeine Aufmerksam
keit wieder auf die Murman-Front ge
lenkt. Den Briten, die bekanntlich
den Sowjets jede nur mögliche Un
terstützung versprochen hatten, war
es offensichtlich peinlich, dass sie
bislang nicht einmal von See her
eine Entlastung ihres Bundesgenossen

j versucht hatten. Nur so Ist et zu er-
' klären, dass die britische Admiralität
! plötzlich eine Meldung herausbrachte,
nach der zwei ihrer Unterseeboote
acht deutsche Transporter versenkt
und sieben andere schwer beschädigt

Demgegenüber wird von deutscher
Seite festgestellt, dass es sich hier
um eine durchsichtige Tendenzmel
dung handele. Im gesamten Ostfeld-
zug sind weniger Nachschubschiffe
verloren gegangen als jetzt von die
sen englischen U-Booten allein ver
senkt worden sein sollen. Es ist

schon mehrere Wochen her. seit an
der norwegischen Küste ein kleinerer
Transporter unterging. Um die man
gelnden Erfolge auszugleichen, haben
sich die Briten nicht gescheut, er-

I satzweise vier kleine norweg sehe
I Küstenfahrzeuge zu torpedieren. Die
Meldung der britischen Admiralität
ist frei erfunden.

Neues in Kürze
Grossdeutschland

Reichstagung der DAF
in Bad Salzungen

Das Amt für Berufserziehung und
Betriebsführung der Deutschen Ar
beitsfront führte im Kurhaus zu Bad
Salzungen eine Arbeitstagung für Re-
rufswalter aus Grossbet rieben für
das gesamte Reichsgebiet durch.
Kärntens Gauleiter amtselngetührt

Am Sonntag übergab Reichsorgani
sationsleiter Dr. Ley in Klagenfurt
an den neuemannten Gauleiter Dr. T.
Rainer feierlich den Reichsgau Kärn-

Ausland
Sowjets zerstörten finnisch« Kirchen

Aus einem Bericht in der finnischen
Zeitung „Uusi Suomi" geht hervor,
dass in dem evangelischen Bistum
Viipuri, das nun wieder zu Finnland
gehört, insgesamt 32 Kirchen von
den Bolschewisten zerstört wurden.
Rationierungsgesetz
in Schweden eingebracht

Nach Pressemeldungen hat die
schwedische Regierung dem Reichs
tag einen Gesetzantrag unterbreitet,
wonach die Regierung Vollmacht er
hält, erforderlichenfalls Elektrizität
und Gas zu rationieren.
Kulturabkommen Bulgarien-Kroatien

Zwischen Kroatien und Bulgarien
wurden Verhandlungen über den Ab
schluss eines Kulturabkommens ge
führt, dessen feierliche Unterzeich
nung in Kürze erfolgen soll.
Antibolschewistische Massnahme
in Schanghai

Die Polizei in der französischen
Konzession von Schanghai verbot,
um der bolschewistischen Agitation
entgegenzutreten, die Vorführung so
wjetischer Filme in öffentlichen Licht
spielhäusern.
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Sport
Italiens erster Sportler

Wenn der Italienische Sport in den
veigangenen Jahren aut allen Gebie
ten einen gewaltigen Aufschwung
nehmen konnte, dann ist diese Ent
wicklung letitan Endes nur dem Duce
su danken, well Mussolini nicht nur
in allen Amtshandlungen den Sport
in den Dienst seines Lendet stellte,
s -ndern well er nach selbst als viel
seitiger Sportler Immer aufs neue ein
Vorbild war. Einige bedeutsame Er

der Stellung, die der
Sport In luleia einnimmt, sind in dem
Buch „Sport und Macht ' erschienen,
das R. Rlrcardi tum Verfasser hat.
ln dem Vorwort halset es:

..Das faschistische Regime hat aus
dem Sport ein Element erster Ord
nung Ittr die Umleitung der Nation
gemacht in Gegensatz zu der Selbst
genUgsemkelt dar liberalen Zeit.
Jetzt ist der Sport ein Mittel zur kör
perlichen juad geistiges Erziehung der
italienischen Reese Im Kampf um ihre
Weltgeltung. Jode Mortart dient
dazu, sich Eigenschaft» zu erwerben,
die für des soziale und militärische
Verhalten der Menschen von Bedeu
tung sind Der Duce Ist der erste
Sportler Italiens und zugleich ein
wunderbares Beispiel von Harmonie
genialer Grösie und Muskelkraft.

Täglich widmet Mussolini eine hal
be oder dreiviertel Stunde dem Sport
Im Sommer bevorzugt er das Schwim
men, im Winter den Skilauf, aber er
ist auch ein passionierter Reiter, ein
sicherer Flugzeug- und Autoführer,
ein Freund des Radfahrens und des
Wanderns. Mussolini betrachtet die
tägliche Sportausübung als Quelle
der Gesundheit und der Energie und
so ist er auch auf sportlichem Ge
biete richtunggebend für den Um
schwung und den grossen Aufstieg
in Italien geworden.

Ruhmgrkrttntf Namen
Die Ruderabteilunq der BSG. Hein

fcel-Flugzeugwerke Rostock, die dem
Rostoeker RC. angegliedert itt, hat
vor kurzem von Professor Heinkel,
der ein tatkräftiger Förderer der Lei
besübungen ist, drei neue Boote zum
Geschenk erhalten. Diese Boote wur
den auf die Namen der berühmten
Heinkel-Flugzeuge He 111, He 115
und He 116 getauft.

Die neuen Ruderboote tragen also
ruhmgekrönte Namen, die wir aus
vielen PK.-Berichte« her kennen und
die unzertrennbar mit den elnxigarti-
gen Leistungen der deutschen Luft
waffe verbunden sind.

Deutscher Ländersieg im Ringen
Dänemarks Ringer vor Kroatien auf dem dritten Platz

Im erstmals in Stuttgart veranstal
teten Dreiländerkampf der Amateur
ringen hüben Deutschland und Düne
mark ihre Kämpfe gegen Kroatien
eindrucksvoll mit 7.0 bezw. 5:2 Punk
ten gewonnen. Vor 2500 Zuschauern
begrusste Bereichslubrer Dr. Klett

turnen des Rek hssportfuhrers und
des Gauleiters und Reichsstatthalters
Murr die Staffeln. Mit Ausnahme von
Cock«, der in Luc va emen fMdMNP*
tigen Gegner hatte, siegten alle ubri-
len deutschen Ringer entscheidend.
>te Ergebnisse. Deutschland gegen

Kroetien: Gefr. Georg Pul heim (D) he
siegln Schnnrberger (Kroetien) in
4 40 durch Halbnelson, Kanonier Fer-

ind Schmitz (D| besiegle Sestac
(K) In 3:45 durch Hüftschwung. Uffz.
Weiter Hehn (D) besiegte Makus (K)
in 3:40 durch Überwurf, Matrose Gu
stav (locke (D) besiegte de Lucce (K)
2:1 n. P. Art. Matr. Albert Krauskopf
|D| des Varcak (K| in I 08 d. Unter
griff aus dem Stand Werner Seelen
binder (D) bes. Markovic (K) in 2:10

Armhebel. Willi Liebem (D) bes.
Gerovac in 11 Mm. d. Doppelnelson.

Dänemark Kroatien: Eigil Johansen
(D| bes. Schneeberger in 3 Minuten
durch Armhebel. Ove Madsen (Dl
bes. Sestac (K) 3 0 n P. Makus (Kl

Egon Hansen (DL) in 2:25 d. Dop
pelnelson. Einer Christensen (Dl bes.

Lucca in II Min. d. Eindrücken
der Brücke. Knud Thomson (D) bes,

Egon Möller (D) In 14 50 durch Arm*
zuq am Boden.

Der Dreilanderkampf der Amateur-
ringer, der ein wertvoller Beitrag für
das deutsche Einigung»werk in Eu
ropa auf dem Gebiete des Sports ist,
wurde dann am gestrigen Sonntag in
Stuttgart abgeschlossen Vor 4 000 Zu
schauern siegte Deutschland über Dä
nemark mit 5:2 Punkten. Die deut
schen Ringer haben nach nun 11 Be
gegnungen mit ihren dänischen Ka
meraden acht Erfolge aufzuweisen.
Die Gäste erwiesen sich in dem Tref
fen als köiperlich starke und harte
Gegner, die aber ritterlich zu kämp
fen wussten. Den ersten Erfolg er
zielte im Bantamgewicht der hervor
ragende Dane Eigil Johanken, der Ge
org Pulheirn (Köln) nach 4 20 Min.
Kampfdauer durch Hüftschwung aus
dem Stand auf die Schultern legte.
Ferdinand Srhniitz (Köln) zwang im
folgenden Federge wichtskampf den
Dänen Ove Madsen sofort in die Ab
wehr und erhielt nach 20 Minuten
schneidigen Ringens von allen drei
Kampfrichtern den klaren Punktsieg
zugesprochen. Einen Blitzsteg feierte
der grossartig aufgelegte Münchener
Leichtgewichtler Walter Hahn. Schon
nach 55 Sekunden wurde Egon Han
sen durch Stützgriff aus dem Stand
geworden. Mit 3 0 Punkten siegte der
erst 21 Jahre alte Dortmunder Gustav
Gocke über Einar Christensen. Rocht

2 1-Punktsieg Im Mittelgewichtskampf
erarbeitete. Den zweiten dänischen
Punkt holte tm Halbschwergewicht
Gunnar Nielsen gegen den deutschen
Meister Werner Seelenbinder mit 3:0
nach Punkten heraus. Im Schwerge
wichtstreffen erhielt der stilvoll ar
beitende Willi Liebem (Jerlm) gegen

I den Danen Egon Müller die einstim-
I m.ge Punk teilt s< heidung. Nach den
Kämpfen traten alle drei Mannschaf
ten noch einmal an. Ein Sieg-Heil
auf die deutsche Wehrmacht und den
Führer, sowie die Lieder der Netion
beschlossen den Dreiländerkemps, in
dem Deutschland im Gesamtergebnis
vor Dänemark und Kroatien als Sie
ger hervorgegangen ist.

In zwei Prufungskämpfen siegte im
Leichtgewicht Meister Rudi Reinhardt
(Hohenlimburg! in 4:20 entscheidend
über Oberfeldwebel Bauer (Pilsen)
Im Mittelgewicht gewann Wenz
(Stuttgart) gegen Wicke (Berlin)
3:0 nach Punkten.

In .Sprung genommen

John vom Berliner Sportverein I8fl2,
der im Landvrkampl gegen Dänemark
das deutsche Tor vorbildlich hütete

Spoitbiid LkIuiucC

Seidler von Neusei geschlagen
AbArhltiM ln der DeutMhljndliallc

Vascak (K| 2:1 n. P. Gunnar Nielsen I knapp war dagegen der Erfolg von
(D) bes. Markovic (Kl in 2:10 d. Ein- Albert Krauskopf (Wilhelmshaven),
drücken der Brücke, Gerovac (K) bna. [4er gegen Knud Thomsen nur einen

Leichtathletik im Kriegsjahr 1941
Abneblieisender Bericht des Facliamts Leichtathletik

Das Fachamt Leichtathletik gibt
einen abschliessenden Bericht über
die im Kriegtjahr 1941 abgewickelten
Kämpfe und Veranstaltungen zur deut
schen Vereins-Meisterschaft. Da» Er
gebnis ist nicht nur erstaunlich, liegen
doch die an Hand einwandfreier Un
terlagen und eines umfassenden Ma
terials errechnten Zahlen um 220*4
hoher als die entsprechenden Zahlen
des Vorjahres, sondern es beweist
auch mit aller Deutlichkeit den Auf
bau- und Leistungswillen der deut
schen Leichtathletik. Es haben ins
gesamt B006 Mannschaften gegenüber
450000 Teilnehmern und Teilnehme
rinnen in den Kämpfen um die
DKVM gestanden. Es wurden 35000
Klubkampfe und 5500 Veranstaltungen
2500 im Vorjahre mit mehr als
im Rahmen der DKVM abqewickelt.
Welt über 100000 Kampfrichter waren

Eissport-Auftakt in Riga
Kuropa-Mristrr A. Rrhrainsrh Zwrltrr

Im Gegensatz zu verschiedenen an
deren Sportzweigen hat die Zeit der
Sowjetherrschaft unter den letti
schen Wintersportlern verhältnis
mässig wenig Opler gefordert, so dass
das gestrige Eröffnungs Eissportfest
in Riga die namhaftesten lettischen
Wintcrsportler am Start sah.

Vor mehr als tausend Zuschauern
traten eingangs die Eisschnelläufer
zum Wettkampf an. Besonders span
nend verlief hier das Treffen zwischen
Europameister A. Behrsmsch und A.
Bitte über die 300 Meter-Strecke. Bi
ts war über die kurzen Distanzen für
Hchrsintch schon oft ein harter Geg
ner, diesmal gelang es ihm i n der
gleichen Zeit (27.6 Sek.) mit Brust-
breite vor seinem Gegner das Ziel zu
erreichen. Den dritten Platz belegte
Tabaks in 28.7 Sek. vor Krastinsch.
der 29,3 Sek. brauchte. Im 3 000 Me
ter-Lauf dagegen war Behrsinsch nicht
zu schlagen und siegte uberzeugend
in der guten Zeit von 5:28.1 Sek. vor
Tabaks (5:32,7), Bite (5:36.4) und Ah-
bols (5 38.4). Bei den Jungmaanen
siegte Stchrste in 6.36,5 vor Parga
(6 40.9) und J. Behrsinsch (6:41.2).

Im Eishockey standen sich mit dem
Studenten-Tcam und dem ehemaligen
Armeesportklub die zurzeit stärksten
Vertretungen Rigas gegenüber. Die

Studenten stellten sich mit Fi
schcrs, Wedejs, Paeqle. Bluki», Peter
sonn, Klaws, Muschke und Baiiris. Ih
re Gegner traten mit Makulewizs.
Putninsch. Petcrson*. Silpausch. Wih
tolinsch. Konezkis. Weide und R Pa-
kalns an. Das Spiel begann langsam,
steigerte sieh dann immer mehr und
zeigte anschliessend ausgesprochene
schöne Kampfmomente Im ersten
Drittel hielten sich die ehemaligen
Armeesportklubspieler in einem leich
ten Übergewicht und gingen durch
Putninsch in Führung. Bald konnte
jedoch Klaws nach einem Alleingang
auf 1:1 ausgleichen. Muschke konnte
dann das Ergebnis auf 2:1 für di«
Studenten stellen und im letzten Drit
tel erzielte Pctersons nach einem
sauberen Zusammenspiel mit Klaws
den dritten Treffer für die Universi
täts-Sportler. Bei diesem Stande er
tönte der Abpfiff. Alles im allen war
das Spiel beider Mannschaften sehr
gut und diese Winterspielzeit wird
wohl noch manchen harten Kampf
zwischen den besten Eishockey-
Mannschaften Rigas bringen.

Abschliessend zeigten die Eiskunst
läufer Sihwerts. Wilnieks. sowie die
Damen Lielauce. Bchrsina. Apine und
Salenieka ihr können, an dem aller
dings noch stark gefeilt werden muss.

eingesetzt, so dass also die halbe
Million Teilnehmer weit überschritten

Sachsen mit 2698 Mannschaften.
Bayern mit 1277 und Württemberg mit
986 Mannschaften stehen an der Spitze

Die Berliner Deutschlandhalle be
schloss die Reihe ihrer Veranstaltun
gen für die Berufsboxer mit einem
internationalen Kampftag Die schone
Halle war restlos gefüllt und der ge
botene Sport hielt die Zuschauer in
Spannung. Das einleitende Schwer-
gewichtstreffen gewann Karl Rutz
(Strassbuig) gegen den Italiener Ne-
niesio Lazzari über acht Runden nach
Punkten. Der Italiener lieferte sei
nem deutschen Gegner einen tempe
ramentvollen Kampf, musste sich aber
doch dessen besserer Technik beu
gen. Josef Besselmann hatte in dem
Schweizer Fred Flury einen unerhört
harten und zähen Gegner. Der deut
sche Mittelgewichtsmeister war zwar
der weitaus bessere Boxer, doch ge

der sich für die einzelnen Bereiche l«.ng es ihm nicht, das unerschrocke-
bezw. Gaue eigebenden Reihenfolge.) ne Karuplerhcrz des im Gesiebt stark

IlMohwInglf Anmilt auf dem Elfte

Ein schönes Eisballett, von Wiener Mädels getarnt, findet immer ungeteilte
Freude bei allen Eislauttreunden Sportbild Schirner

gezeichneten Gastes zu brechen«
Fiury unterlag nach acht Runden nur
nach Punkten und wurde für seine
tapfere Leistung stark gefe crt. Das
zweite Sc hwerge wicht st reffen zwi
schen dem Schweden Olle T.induerg
und dem Mannheimer Kurt Jost ver
lief wie erwartet. Der Deutsche stand
gegen den hervorragenden schwedi
schen N'ichwuchsboxet von vorüber«
ein auf verlorenem Posten. Nach ei*
»•er Reihe von Niederschlagen wurde
Jost in der sechsten Runde ausge
zahlt. Es ist an der Zeit, dass Tand-
herg in deutschen Ringen stärkere
Gegner erhalt.

Der im Mittelpunkt stehende
Hauplkampf zwischen Walter Neusei
und Heinz Seidler, den beiden Ex
meistern im Schwer bzw. Halbschwer
gewicht. hat dem jungen Berliner
ff-Mann nicht den gewünschten Er
folg gebracht. Neusei erwies sieh als
der stärkere und erfahrenere Boxer,
der seinen Gegner in fast jeder
Runde beherrschte und in der
Pause zur neunten Runde zur Auf
gabe zwang. Der fast 10 Kilo
schwerere Neusel ging von der er
sten Runde an dem stürmischen Tem
po Seidlers mit den wilden Schwin«
gern gut aus dem Wege, ln der drit
ten Runde traf Seidlers harte Recht«
den Borhumer einmal genau an»
Kinn. Neusei liess Wirkung erken«
nen, kam aber geschickt um den ge
fährlichen Augenblick herum. Von
der vierten Runde war Neusel ein
deutig überlegen und erteilte dem
immer wieder schwer getroffenen Stud
ier eine schmerzhafte Lektion. Sctd-
ler versuchte als letzte Rettung sein«
Rechte einzusetzen, doch Neusel war
gewarnt und viel zu gerissen, noch
einmal einen Volltreffer einzufangen«
Als sich in der 7. Runde Seidlers lin
kes Auge völlig geschlossen hatte,
wurde er von Neusel hin und herge
hetzt. lind in der Pause zur neunten
Runde gab er auf Rat seines Be
treuers den für ihn aussichtslosen
Kampf auf und ubcrliess dadurch
Neusel die klare Entscheidung.

i,.!-. nach rechts: turooamenter A.Lettische Elsschnclluuiet-tstiie. von tu,kt nacn ft Tabaks und di.-

I.uriwaffcn-Spwrtsrhau
Bei der grossen Luftwaffen-Sport-

schau am 7 Dezember in der Deutsch
landhalle wird das Ausbildungspersonal
einer Fallschirmschule, zum grössten
Teil bewahrte Frontsoldaten, erstma
lig in der Öffentlichkeit diesen dienst
lichen Sport der Fallschirmjäger, der
überhaupt ein wesentlicher Bestand
teil der Ausbildung ist. zeigen. Fall-
schirmiager führen die Schulung des
SprungMIcs exerziermassig vor.
Diese Fall und Tiefsprungübungen
bilden die Grundlage des Sprungfalles,
bereiten den Körper für die sichere
und ungefährdete Landung beim Fall
schirmsprung besonders vor. Mu*.
Selbstüberwindung, Entschlusskraft
und Härte werden durch diese Aus
bildung gesteigert.

llHiiiburg-l.fi|tzig-IterIin
Ein Drcistüdtekampf Im Turnen

Zu einem grossen Erfolg für das
deutsche Frauenturnen wurde in der
Reichshauptstrtdt der dritte Städte-
kämpf Hamburg-Leipzig-Berlin, den
die Beiliner Riege mit 567 Punkten
vor Hamburg (555,5) und Leipzig
(546| erstmals gewann Beste Einzel-
turnerin wurde Marthe Jacob (Ham
burg) mit 95 Punkten vor den beiden
Berlinerinnen G»erda Metten (94.5)
und Bertha Rupp (94), wahrend die
deutsche Meisterin Charlotte Walther
(Leipzig) mit 91 Punkten vor der
Berlinerin Hilde Furstenberg (92,5)
nur den vierten Platz belegte.

In der überfüllten Halle des Brun
ner Turnvereins wurde der Städte-
kämpf im Turnen zwischen Brünn
und Wien entschieden. Brünn siegte
mit 345,7 Punkten über Wien mit
339.1 Punkten. Bester Einzeiturncr
war mit 73 Punkten der Brunner
Georg Klinger.

Italiens Jugendboxer in Form
Mm rr*tf ßoxrrtrrffcn zwi.M-hrn IIJ und (,il

Das erste Boxertreffen der Auswahl-
staffeln der Hitler-Jugend und der Gio-
ventu Italiana de! Littorio im festlich
geschmückten Ludwigsbau zu Augs
burg gestaltete sich zu einer neuer
lichen Kundgebung der Kameradschaft
und der engen Freundschaft der Ju
gend beider Lander. Auf den Ehren
plätzen waren General Tabarini, Ober-
gebictsfuhrcr Dr. Schlünder. Vertreter
der Partei, des Staates, der Wehr
macht und der Stadt Augsburg zu be
merken. Italiens junge Boxer erwie
sen sich als sehr stark und mit 9 7
Punkten konnten sie den in acht Ge
wichtsklassen durchgefuhrten Kampf
zu ihren Gunsten entscheiden.

Die Ergebnisse vom Fliegen- bis
zum Schwergewicht: Conti (Gil.) bes.
Hartmann (IIJ) n. P., Ceci (Gil.) bes.
Klein (HJ) n. P., Hogo (HJ) bes. Bor-
ca (Gil.) n. Wietelmann (HJ) —
fernini (Gil.) unentschieden, Garz
(HJ) bes. Pavarotti (Gil.) n. P. Nam-
loch (HJ) bes. Rastim (Gil.) n. P. Bar-
tola (Gil.) bes Kowalkowski (HJ)
P. Picciani (Gil) bes. Sctaffy (HJ) in
der 2. Runde (durch Abbruch).

Wettkampf reise der Iloxrr
Der LAaderkampf gegen Schweden
Deutschlands^mateurboxer sind in

Schweden stets eine grosse Zugnum
mer und so ist es nicht verwunder
lich. dass man sich in Schweden dar
um bemüht, die Deutschen noch zu
weiteren Starts, als nur in Stockholm
zu bewegen. Wie weit man die ver
ständlichen Wünsche der Schweden
erfüllen kann, steht in Augenblick
noch nicht fest. Es ist aber mit Ziem
licher Sicherheit zu erwarten, dass

deutsche Amateurboxstaffel
ausser in Stockholm am 12. Dezem
ber in der Alvikshallc gegen Schwe
dens Ländermannscbalt. auch noch

14. Dezember in Göteborg antritt.
Darüber hinaus ist es nicht ausge
schlossen, dass die Deutschen auf der
Ruckreise noch einm >1 in Sudschwe
den, etwa in Maltnoe oder Lund, in
den Ring gehen.

Ilumhiirgcr Erfolg
Sparta Kopenhagen geschlagen

Die verstärkte Boxer-Staffel von
Sparta Kopenhagen begann ihre Wett
kampfreise in Hamburg, wo die Dä
nen von der Hamburger Stadtacht
mit 12 4 Punkten geschlagen wurden.
Dabei fielen jedoch die Punkte im
Bantamgewicht kampflos an die Gast
geber. Die Ergebnisse: Heinz Götzke
(H) besiegt Brandstrup (Sparta) nach
Punkten, Prioss (H) — Smuda (Spar
ta) unentschieden, Stephan (H) — Kaj
Frannck (Sparta) unentschieden,
Räschke (H) bes. Topp (Sparta) erste
Runde «L Aufgabe. Karl Schmidt (H)
bes. Axel Brems (Sparta) n. Punkten,
Rage Christensen (Sparta) bes. Rie-
mann (H) nach Punkten, Grupe (H)
bes. Lehmann (Sparta) nach Punkten.
Die dänischen Boxer treten am 1. De
zember in Leipzig und am 3. Dezem
ber in Stuttgart an.

Italienlsehcr Tennissieg
Italiens Tennisspieler traten nach

dem Stockholmer Länderkampf auf
der Heimfahrt in der Universitätstadt
Upsala an. Hier behaupteten sie sich
gegen Schwedens Vertreter mit 5:3
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Länderspiele allein kein Masstab
Wer führ! im eunjpiiiM*lim l'uiikall?

Wenn men den Versuch unternimmt,
fta diesem Jahre nach den in den
1 ussball-1 undcrspielen erzielten Er
gebnissen e.ne Rangliste aufzustellen,
denn ergeben sich Schwierigkeiten,
weil auf diese Weise kein kl «res Bild
zu gew.nnen ist, wel« hem Lende die
lutn-jng im eu.opaisch n Fussb.iil zu
zusprechen ist. Na« h dem I I t n
entschieden, das Dänemark in Dres
den gegen Deutschland erreichte,
konnte inan die Dänen, wenn man
nur die Spielergebnisse bewertet, als
inoffiziellen Europameister ansehen.
Dänemark hat in Stockholm gegen
>' ’iweden 2:2 gespielt, dann gegen
den gleichen Gegner in Kopenhagen
2 1 gewonnen und sich schliessl.ch
gegen Deutschland ungeschlagen be
haupten können. Die deutsche Na
tionalmannschaft hat hingegen gegen
Schweden in Stockholm 2:4 verloren
so dass bei einem Vergleich, der sieh
nur auf die angeführten drei Lander
erstreckt. Dänemark am günstigsten
ahsenneidet Mit den erwähnten drei
Treffen ist aber auf der anderen Seite
das internationale Spielprogramm Dä
nemarks schon erschöpft, so dass wei
ter keine Vergleic hsmoglichkeiten ge
geben sind. Hingegen hat Deutsch
land bisher in diesem Jahre sieben
Länderspiele ausgetragen. zu denen
noch ein achtes Treffen mit dem

Kampf gegen die Slowakei am 7. De
zember in Breslau hin/ukommt. Von
den Gegnern Deutschlands in den in
ternationalen Spielen können in die
sem Jahre eigentlich nur Ungarn und
die Schweiz in die engere Spitzen
klasse im europäischen Fussball ein
bezogen werden, nachdem Italien
durch die Spielpause im internationa
len Wettkampf verkehr in diesem
Jahre aus der Bewertung ausscheidet.
Gegen die Schweiz hat Deutschland

in Stuttgart 4 2 gewonnen und In
Bern 1:2 verloren, liegen Ungarn hat
Deutschland in Köln 7:0 gewonnen
Ungarn hat nun in Zürich gegen die
Schweiz 2:1 gewonnen. Die Schwei
zer können mithin nicht über Deutsch
land gestellt werden. Ungarn aber
auch nicht, denn dazu ist die 0:7 Nie
derlage zu eindeutig ausgefallen.

In Anbetracht dieser Zusammen
hänge kommt Dänemark also mit sei
nen drei Länderspielen überraschend
gut weg, weil es ungeschlagen ge
bliehen ist. Es wird aber selbst von
dänischer Seile zugegeben, dass
Deutschland in Dresden nahe genug
daran war, einen Sieg zu erringen,
und dass nur einiges Glück in der
dänischen Abwehr eine Niederlage
veihtnderie. Die deutsche Mannschaft
hat in diesem Treffen nicht das er
forderliche Srhlarhtenglnrk auf ihrer
Seite gehabt. Obwohl zugestanden
werden kann, dass die Schweiz in
Bern und Schweden in Stockholm ge
gen Deutschland verdient gewannen,
so war doch auch in diesem Treffen
der Spielausgang lange fraglich und
mit etwas Gluck hätte es beide Mal«-
auch einen deutschen Sieg geben kön
nen. Wenn man also die Gesamtlei
stung betrachtet, dann hat Deutsch
land doch einen Anspruch auf die
Spitzenstellung, zumal es in der Zahl
der internationalen Treffen weit in

Führung ist. Diesen internationalen
Spielverkehr, den Deutschland trotz
der kriegsbedingten Schwierigkeiten
erledigte, hatte kein anderes Land
durchfuhren können. Die Umstande,
unter denen das erfolgreiche Ab
schneiden ereicht wurde, machen die
ses noch besonders wertvoll. Der
deutsche Fussballsport kann daher
auch auf sein Abschneiden in den
Kämpfen mit Recht stolz sein.

Eissportler im Kampf
I jMporl »in Worlienende

Das Aultreten der Geschwister
Fausm und das Erscheinen des Eis-
horkeymnsters SC R essersee sicher
ten dem Eissportfest am Wochenende
in Mannheim ein volles Haus. Rie-
ssersee besiegte den Mannheimer
ERC mit 31 (1 1. 1:0, 10) Toren
Strobl. Lang und Schmiedinger erziel
ten die Treffer der Bayern, für Mann
heim schoss Fcisiritzcr zwar das Füh
rungstor. doch blieb es der einzige
Zahler. Im Mittelpunkt des ersten
Tages der Düsseldorfer Veranstaltung
stand das Ehepaar Baier. dem 4000
Zuschauer zujubelten. Die Düsseldor
fer EG gewann den Eishockeykampf
gegen den durch Münchener Spieler
verstärkten EV Füssen mit 2:0. Die
Tore erzielten im zweiten Drittel
Kremeshoff und Orbanowski.

Im Mannheimer Eisstadion kam am
Sonntag das Rückspiel zwischen dem
deutschen Meister SC Riesscrsee und

dem Mannheimer ERC zum Austrag.
Die Mannheimer kombinierten besser
und erzielten diesmal ein 1:1. Wild
für Riesrersee und der Ersatzmann
Zajio waren die Torschützen. Eine
grosse Leistung sah man von Eggin
gcr sowie den beiden Verteidigern
Dr. Schenk und Wild. Im Kunstlauf
teil wurden Ilse und Erich Pausin
wieder stark gefeiert.

Ilorkey im Sportpalast
Das erste Spiel des Berliner Schlltt-

schuhkluhi mit dem schwedischen
Meister Södertälje endete am Sonn
abend im Sportpalast unentschieden
1:1. Die Gäste hatten im ersten Ab
schnitt durch Tunström die Führung
übernommen die bis zum letzten Ab
schnitt behauptet wurde. Erst dann
erzielte R. Ball den Ausgleich. Im
Schaulaufen wurden die Paare

! Strauch-Noeck. Stoehr-Hackl, vor al-
I !cm aber Martha Musilek und Ulrich
I Kuhn stark gefeiert.

Vor zahlreichen Zuschauern wurde
gestern in Riga erstmalig das Mata-
doren-Renncn ausgetragen, in dem der
von St. Giebrlhauscn jun. geführte
Hasty-Hanover den ersten Platz be
legte. Auch die übrigen verfielen
spannend, wobei es im vierten Lauf
eine besondere Überraschung gab und
hier nm Totalisator für 1 Mark 04
Mark gezahlt wurden. Die Ergebnisse
der gestrigen Rennen lauten im übri-

I. Rennen. I. Grazij« — Fahrer St.
Tra«un — Strecke 1600 — 2.55.2. Schnei-
buken auf 1 km 1 49.5; 2. Arions jr —
L Pumpur - 1620 — 2 58.5 — 1.50.1; 3.
Pnmula — K Richter — 1640 — 3.25.2
-- 2.05.1. Toto: Sief 1.20; italienisch

2 Rinnen 1 Ralwi« — N. Dukalsky
— 1600 — 2 57.2 — 1.50.7; 2. Jaseps —
L Pi.mpur — 1660 — 3.01.0 — 1 49.0: 3.
Hans Manöver W Juschke*Uvih --
1620 — 3.17.8 — 2.02.0. Toto: 2.20. 2.60;

3. Rennen. 1 Dsintra — J. Morski« —

1 42.9; 2 Seniors —
N Dukalsky — 1800 — 3 09.4 — 1 45.2;
3. Tschubtschiks — J. Niedre — 1800 —
3.17.4 — I 49.6 Toto: 4.20 . 5.50; 7.60.

4 Rennen. 1. Omis — A. Sorokins —
2200 — 3.51.2 — 1.45.0; 2. Si«nalda —
J. Osoinleks — 2200 — 3.53,4 — 1.46.0;
3. Sankt« — J. Grasdinsch —- 224(5 —
3.57.3 - 1.45,9. Tuto: 14.50 29.80 ; 94.

5. Rennen I. Puika — N. Dukalsky —
17H0 — 2 57.2 — 1.19,5, 2 Lau Axworthy
— S. Schaizan — 1820 — 3 00.3 — I 40.5,
1. Schanipion — R. Lielais — 1780 —
J 02.8 — I 42.6. Toto: 1.40; 2.40. 2.90.

6. Rennen. 1. Hasty-Hanover — St.
Giebelhausen jr — 1620 2 21.0 — 1 27 0;
2. Adlons — K Weritis — 1600 — 2 22.8
— 1 29,2; 3. Poplar Hill — J. Grasdinsrh
— 1620 — 2.25.9 — 1 30.0. Toto 1.30;

7 Rennen. I. Gloria — K. Weritis —
1920 — 3 01 0 — 1.34.2 , 2 Fatalist, —
L. Pumpur — 1840 — .3 02.4 — 1 39.1; 3.
Sandomarhs — W. E. Ber*ii»sch — 18O0
— 3 04.8 — 1 42.6. Toto: 1.40; 3.10: 3.—.

8. Rennen I Ina Azworthy — R Lie
lais — 2280 — 3 40.0 - 1.36.4 ; 2. Otawa
— N. Dukalsky — 2240 — 3.41.5 — I 38.8;

Trabrennen in Riga
llaMy-llsinovcr siegt im Matadoren-Kennen

1840 — 3 09.4 —

Festlicher Advent im Lazarett
Der Rigaer Reiters-Chor sang vor deutschen Verwundeten

Riga. 30. November
In den langen weissgekalkten Gin

gen des als Lazarett dienenden stad
tischen Krankenhauses in lUgensberg
hallen die Schritte wie in Gewölben.
Links und rechts offnen sich ’lureu
zu den Stationen, in denen deutsche
Veiwundete liegen. Schwestern hu-
*< heu diensteifrig vorbei, dann ist es
wieder still. ..Rubel Schwerin anken-
slation" sieht auf einem Schild, und
man nimmt Rückst« ht auf diu tapfe
ren Soldaten, die Leben und Gesund
heit einsetzten.

Der erste Advent aber brat bte ei
nen festlichen Schimmer in den sonst
stillen gleichförmigen Alltag. Schon
am Morgen zog der Sr hwesternchor,
zu dem sich deutsche Frauen hier
zusammengetan haben, von Station
zu Station und sang mit besinnlichen
Liedern die Weihnarbtszeit ein. Amt
Nachmittag klangen norheinmal
Summen durch die Räume Der Ri
gaer Reiters t hör war zu Gast und
bot eine Auswahl der schönsten letti
schen Volkslieder.

Plötzlich klang gedämpftes Stim
mengewirr durch die nun weit ge
ebneten Türen in die stillen Zimmer.
Eine deutsche Frau schritt von Bett
zu Bett und überreichte kleine Pro
gramme. die Übersetzung der gesun-
«jenen L eder Dr ausse n loirnieite sich
inzwischen der Chor. Der Dirigent
g«;b das Zeichen, und dann füllten
Stimmen in wunderbarer Klarheit den
Raum und fanden Eingang in jedes
Zimmer und zu jedem Bett. Manches
müde blasse Gesicht erhob sich
leicht aus den Kissen, bettete sich
bequem, und es zeigte sich dass die
Klange nicht nur den Raum, auch die
Herzen erfüllte. Blumen standen ne
ben dem Bett, die erste Adventsker
ze brannte still. Die Gespräche ver
stummten.

Leichtverwundete kamen heraus
auf den Gang, um besser zu hören
und zu sehen. Und sie sahen, mit
welcher Hingabe die Künstler am
Werk waren, wie feinnervig Reiter
dirigierte. Es war, als liesse er ein
Instrument erklingen, ein Instrument,
dem jede Stimme, jeder Ton klar
und rein entströmte. Ganz instrumen
tal die Bässe, ganz glockenklar und
unverbildet die helleren Singstimmen
In ihnen schwang besinnliche Ad
ventsstimmung, und sie steigerten

Kumrtnidler beim Training

Frey-Chemnitz, ein Meister im Einer-
Kunstlahren, zeigt sein grossen

Können
Sportbild Schirner

3. Wedekla — S Orlow — 2200 — 3 48.1
— 1.43.6. Toto: 1.80; 3.80; 4.20

9. Rennen 1. Hasty-Hanover — St.
Giebelhauses jr — 1620 — 2.21.3 — I 27.2:
2. Adlon« — K. W’erltte — 1600 — 2.24.0
— 1.30.0; 3 Lnurrl Bingen — E Michel-
*on — 1620 - 2.380 — 1.37.5. Toto: 1.10;

sich zum Schluss in jubelnde Lebens
bejahung.

Hier und da klang hernach lauter
Beifall auf, aber auch die Stille, die
anderswo das Echo bildete, zeugte
von der Beglückung, die dieser Be
such aufgelost hatte. Und denn äu
gen die lettischen Frauen In Ihren
Trachten durch die Zimmer, von Bett
zu Bett, begrussten die Verwundeten
und plauderten mit ihnen. Und dies
wiederholte sich von Station zu Sta
tion, Stunde um Stunde, und sie wur
den nicht müde, und die Stimmen
behielten ihre strahlende Frische.

Der glückliche Gedanke, den Frau
Bonner, die Gattin des Stellvertreters
des Oneralkommissars io Riga an
den Dirigenten des weltberühmten
Reiters-Chor herantrug, fand bei den
Mitgliedern des Chors begeisterte
Zustimmung. Sie erschienen am er
sten Advent mittags im Lazarett. Bei
einem Essen im zwanglosen Kreise
begrüsste sie der Chefarzt, Stabsarzt
Dr. Werth, mit herzlichen Worten und

äusserte seine Freude darüber, dass
der auch in Deutschland bekannte
und berühmte Reiters-Chor durch die
sen Besuch den tapferen, gerade um
die Befreiung dieses Landes verdien
ten Soldaten die Dankbarkeit der
Bevölkerung zum Ausdruck bringe.
Ein Mitglied des Chores betonte dar
auf, das« dies für sie alie ein Her
zenswunsch sei.

Und gewiss hat sich erfüllt, was
sie vom Lenz sangen und was iB
deutscher Übersetzung lautet:

Do nimmt er die Sonn' an den gol
denen Hörnern

und Mhrt sie ganz sachte unter das
Dach hin,

Ganz unter das Dach, ganz nahe
ans Fenster,

Und wirft durch das Fenster ins
dunkle Zimmer

O, ganz eine Fülle von goldglän*
zender Freude...

R.

Pauch siegte wiederum
Spaonende Boxer treffen In Riga

Vor einem ausverkauften Hause
wurde in Riga gestern ein Boxkampf
zwischen der Mannschaft der „VEF"
und einer kombinierten Einheit an
derer Rigaer Arbeitsstellen ausgetra
gen. Daneben gab es eine Reihe von
weiteren spannenden Kämpfen, in
deren Mittelpunkt der Kampf des
Wehr mach tsportlers Pauch. der kürz
lich im Weltergewicht den Riga-Mei
stertitel gewann und dem bekannten

I lettischen Boxer Tjasto stand. Die
| erste Runde dieses Treffens verlief
1 ausgeglichen, während sich in der
/weiten Runde eine Überlegenheit von
Pauch herausarbeitete und der Kampf
in der dritten Runde wiederum einen
ausgeglichenen Charakter annahm. Der
verdiente Punktsieg fiel an Pauch.
Sein Gegner Tjasto stand gestern
übrigens zum 301. Mal im Ring. Ei
ner der technisch schönsten Kämpfe
des gestrigen Tages lieferten sich der
Wehrmachtangehörige Mey und Oso-
lins« h. Nach einem vollkommen aus
geglichenen Kampf, bei dem beide
ein sehr gutes Können zeigten, wurde
Osolinsch der Punkts.eg zugespro-

Bei den Kämpfen der Rigaer Ar

beitsstellen siegte im Fliegengewicht
Stugis nach Punkten über Knops. Im
Bantamgewicht zwang der alte letti
sche Ringluchs Timmcrmanis seinen
Gegner Kunchkis bereits in der zwei
ten Runde zur Aufgabe und an
schliessend punktete der Federge
wichtler Osolinsch in einem spannen
den Kampf Dreifogels aus. Ebenfalls
einen Punktsieg holte sich im Leicht
gewicht Lihzis gegen Jansons, wäh
rend im Weltergewicht Tschemjaw-
skis und Sprogis ein Unentschieden
zugebiiligt wurde, wobei allerdings
Tschemjawskis das bessere Können
zeigte. Im zweiten Weltergewichts
kampf siegte Adamsons nach Punkten
über Rosenthals und einen weiteren
Punktsieg buchte der Mittelgewicht-
Irr Kleisthergs gegen Mengelis. der
in der dritten Runde zweimal zu Bo
den musste. Im Endergebnis siegte
die kombinierte Mannschaft der Ri
gaer Arbeitsstellen mit 9:7 Punkten
über ..VEF .

Die Wettkämpfe, die von der Abtei
lung ..Erholung und Lebensfreude ‘ im
Zentralverbande der Gewerkschaften
durchgeführt wurden, sind in jener
Hinsicht als gelungen zu bezeichnen.

„Meterhoher Silberpokal“
10 Rennen. 1 ßaiga — W Jlrgen«on

— 1860 — 2 59.4 — I .16.4; 2 Kader« —
r. Maslobojew - 1840 — 3.02.4 — 1 39.1.
3 Alma — L Pumpur — 1840 — 3 03.8
— 1.39 8 Toto: 2; 4.20; 5.40

11. Rennen I Barons — J. Gra«din«ch
— IÜ0U — 2 57.7 — 1.38.7; 2. Markts —
A. Purin«rh — 1800 — 2 59.4 — 1 19.6;
1 Einest» — R. Sudrabinsch — 1800 —

2.59.5 — 1 39.6. Toto: 2: 5.10; 5.80.
12. Kennen. I. Poplar Hill — J. Gras-

dinsrh — 1620 — 2.28.2 — 1.31.4 ; 2
Akord* —- L. Pumpur — I6U0 — 2.13.8 —
I 14.2. Toto: 1,10; 1.20.

I Gesamtvmm 111nde« Matwloren-Renncnv
I. Ilasty-Ilanover — St. Giebelhäuser* jr
— 4.42.3 Min . 7 Adlon« K Werfti«

— 4.46.8; 3. Poptar Hill — 3. Grasdinsch
— 4.54,1, 4 Akord« — L. Pumpur —

13. Rennen. I Perlite — L Pumpur
— 1800 — 2.50.0 ; 2. Mentors — N Du-
kalsky — 1800 — 3.00.0 - 1 40,0. 3
Gurirais — E Michelson 1900 3 02 4
— 1.41.3. Toto: 11; 1070 27.10

14. Rennen 1. Zrnson:« - S Orlow

Au« Amerika
Seit Jahren ist es ein Ziel der ame

rikanischen Leichtathletik, den Welt
rekord im Laufen über eine Meile
(1009 Meter! auf 4 Minuten herabzu-
drucken. In jedem Jahre wurde eine
sogenannte „Meile des Jahrhunderts"
veranstaltet, doch blieben die Ergeb
nisse zumeist enttäuschend, obwohl
hier die besten Meilenlaufer zusam
mentrafen. Es bestätigte sich dabei
die alte Erfahrung, dass Weltrekorde
nicht «iuf Kommando zu erzielen sind.

Jetzt liegt ein neuer Anreiz für die
amerikanischen Läufer vor. mit An
griffen auf dem Meilen Weltrekord
aufzuwarten. In New York hat ein
Direktor Hans Lagerlöf, dem Namen
nach also scheinbar ein Mann skan
dinavischer Abstammung, einen Sil
berpokal gestiftet, der dem Läufer zu*
:al!en wird, welcher zuerst die 4 Mi-
nuten-Grenze erreicht. In typisch

menkanisrher Weise ist dieser Po
kal in entsprechender Grösse ange-

•rtigt und einen Meter hoch. Wenn
muhalb von fünf Jahren kein Lau-
•r du- 4 Minuten schafft, dann soll

der Preis an den Läufer mit der bis

!'> d-e-.em Sommer hat der Schwede
irr Hagg bekanntlich den 1500-,

i Spnrlleben
Meter-Weltrekord auf 3:47.6 verbes
sert. l’m die Meile in 4 Minuten zu
rückzulegen. müsste das Tempo mit
hin noch um einige Sekunden schnei-

Auswahl für Breslau
Für das am 7. Dezembe« in Bres

lau bevorstehende FussballänrierspicI
gegen die Slowakei sind für die deut-
sc he 15 Spieler genannt worden,
ln engerer Auswahl stehen: Jahn
(Berliner SV 92) und Kronsbein (LSV
Schleswig), Verteidiger: Janes (Wil
helmshaven 05), Ilempel und Müller
(beide Dresdner SC), Läufer: Pohl
(Dresdner SC), Rohde (Eimsbüttel),
Schubert (Dresdner SC), Burdenski
(Schalke 04), Stürmer: Rieglcr
(Austria). Hahncmann (Admira), Co-
nck (Stuttgarter Kickers), Walter
(I. FC Kaiserslautern), Durek (FC
Wien) und Decker (Vienna).

KurLshorst abgesagt
Die vom Strausberger Rennverein

am Sonntag in Karlshorst geplanten
Rennen wurden abgesagt. Die Berli
ner Ronnzeit wird nun am 6. Dezem
ber :n Karlshorst beschlossen.
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Dass Deutschland unser ist
Vom Sigitmund Bantk

Dass Deutschland unser Ist und all sein Glans
und seiner Dome ewiger Glockenktang
und seiner Ströme brausender Gesang
und seiner Fluren heiliggrüner Kranz;
Dass Deutschland unser ist und all sein Leid
und blutig Müh’n und Sorgen Tag für Tag,
das künden wir mit jedem Herzensschlag
und rujen's laut in alle Ewigkeit.

dSäuerfiiches geschehen
Die Geschichte einer Verirrung

VON FRANZ XAVER STADLMAYR

Abgeblitzt
VON HANS FRANCK

August der Sterke, Kurfürst von
Suchten, wer ein solcher Ausbund en
Kräften, dess diese lur sieben nicht
eben schwächliche Männer gereicht
hetten. Um elso wenigstens des
Überschusses seiner Kräfte ledig zu
worden, stellte er immer wieder wag
halsige und wirre Dinge an. die je
dem anderen Ruf und ehre, Gesund
heit und Leben gekostet hatten, ihm
jedoch zur Mehrung jenes zweiseiti
gen Ruhmes gereichten, der sich in
seinem unvergänglichen Beinamen
sammelte Besonders häufig, gründ
lich und erfolgreich tobte August der
Sterke sich auf den Hoheitsgebieten
der Liebe aus. Dort wer ihm sein
Vater. Kurfumt Johann Georg HL. mit
Eifer als bemerkenswertes Beispiel
vorangegangen. Freilich in den Au
gen des Sohnes mit recht unbeträcht
lichen Ergebnissen. Denn wahrend
Johann es nur bis zu zwei Dutzend
Kindern brachte, setzte August glaub
würdigen Berichten gemäss, mehr als
zweihundert gesunde Nachkommen
in die WelL

Eines Tages wurde dem Kurfürsten
gemeldet, dass sich zuweilen ein
Bauer aus der Umgegend mit Eiern
auf den Markt zu Dresden sehen
lasse, welcher ihm vollkommen

„Ausgeschlossen!" widersprach Au
gust der Starke, der sich für ein un-
wiederholbares Erzeugnis des All
mächtigen hielt.

Aber man blieb bei der Behaup
tung: Aufs Haar einander ähnlich.

Um die Wahrheit seines Glaubens
wider solche lästerliche Versicherung
zu erweisen, qab der erboste Kur
fürst Befehl, dass sein angeblicher
Doppelgänger, wenn er sich wieder
in der Stadt sehen lasse, ergriffen und
unverzüglich zu ihm gebracht werde.

Als eine Woche später abermals
der besagte Bauer mit Eiern auf dem
Markt handeln wollte, wurde er von
zwei Soldaten gepackt und geraden
wegs zu dem Schloss geschleppt.

Der biedere Landmann, welcher
nicht wusste, warum ihm solches ge
schah. begann hoch und heilig zu
schwören: Seine verkauften Eier
seien stets frisch gewesen. Dann und
wann einmal vielleicht eines ältlich.
Das lasse sich beim besten Willen
nicht vermeiden. Aber faul? Ver
leumdung! Nicht ein einziges! Auch
habe er niemals zuviel dafür gefor
dert. Und stets auf grosses Geld
kleines richtig wieder zurückgegeben.
Wenn aber ausnahmsweise nicht, dann
sei es aus Irrtum geschehen. Keine*-
falls um zu betrügen.

Die Soldaten erwiderten auf die
Schwüre des Mannes in ihrer Mitte
kein Wort Sie brachten diesen, dem
erhaltenen Befehl gemäss, zur Schloss
wache. Dort wurde er von einem
Hauptmann In Empfang genommen
und sogleich saalein. saalaus weiter
geführt. Bis er schliesslich vor dem
Beherrscher des Landes stand.

Und siehe Der Verhaftete glich
August dem Starken wie ein Zwil
lingsbruder dem andern. Hätten sie
insgeheim ihre Kleider gewechselt
— die Wachen würden vor dem
Bauern präsentiert, die Hausfrauen
mit dem Kurfürsten um den Preis der
Eier gefeilscht haben.

Einige Augenblicke stand der
Schlossherr veidutzt vor dem Katen
bewohner. Dann winkte er Ihn zu
sich heran und fragte augenzwinkernd
mit halblauter Stimme: „Seine Mutter
ist in ihrer Jugend bei Hof bedien
stet gewesen?"

„Nein," erwiderte der Bauer wahr
heitsgetreu, festen Tones

„Dann war seine Mutter häufig in
der Stadt, und sie ist zuweilen spat,
sehr spät manchmal erst am andern
Morgen zu Haus wieder angekom*

„Niemals," erklärte der Bauer.
„Es kann gar nicht anders sein.

Gib er es doch — wir sind ja jetzt
allein! — ruhig zu, wahrend ihrer
Jugend häufig in der Stadt gewe*

„Meine Mutter nicht. Aber "
Der Bauer stockte.
Der Kurfürst befahl: „Heraus end

lich mit der Sprache!"
Da legte der Bedrängte — wie man

tut, wenn man ein Geheimnis verkün
den will — beide Hände um den
Mund herum und sagte: „Meine Mut
ter nicht. Aber mein Vater!

Kaum war die letzte Silbe heraus,

so lief der Bauer, was er laufen
konnte, davon.

Anfangs wollte der Kurfürst, mit
seinem Zorn um die Wette Soldaten
hinter dem Frechling herhetzen und
ihn verhaften lassen. Dann aber —
Gott hatte ihm zu vielen anderen
Stärken auch ein ungewöhnlich
grosses Muss voll Humor auf den
Erdenweg mitgegeben — dann schüt
telte Lachen seinen mächtigen Kör
per. und er sagte, wenn er zwischen
den Luchstössen mühsam Atem für
Worte gefunden hatte, einmal um da»
andere zu sich selber: „Abgcblilzt,
August!"

Als einige Tage darauf wiederum,
nunmehr in sein Haus, zwei Soldaten
zu dem Bauern kamen, meinte der
nicht anders: er werde auf minde
stens zehn Wochen freie Wohnung
und freie Kost — bestehend aus Was
ser und Brot — von seinem Landes-
herrn geschenkt erhaben.

August der Starke aber schickte
und zwar — wie ausdrücklich betont
wurde — als Belohnung für die treu
liche Baucrnar.twcrt im Schloss dein
Manne, der ihm glich wie ein Ei dem

I andern Ei, zehn Taler.

Es geschah, dass der kühne und
mächtige Herzog das ganze Volk auf
rief zum Schutze der Grenzen des
Landes Denn die Feinde standen
gowaffnet an den Pässen, die ins In
nere des Landes führten und blickten
s< beelsüchtig auf den Reichtum und
die wohlbebduten Äcker, den Stolz
der friedlichen Arbeit aller, die in
dem Lande beheimatet waren.

Alle eilten sie herbei, von Ihren
Höfen hoch in den Bergen und auch
eis den Stedten, den Pflug Hessen
sie einsam auf dem Felde stehen und
da, Arbe itsgerät gab jeder aus der
Hand und eilte, seiner Pflicht zu. —
Denn sie alle wussten, dass sie nur
ge meinsam der drohenden Gefahr be-

gnen konnten und sie w ussten auch.
>: iss der Herzog nicht leichtfertig auf-
nef.

Indessen geschah es, dass ein rel-
c her Bauer, der seinen Hof in den
entlegenen Gründen eines weglosen
I ales sicher wähnte, sich dem Heer
ifer verweigerte. — Er habe genug
»r Arbeit, wollte er sich rechtferti

gen, denn es ginge der Ernte zu.
Auch wisse er seinen Hof und sein
besitz turn mit seinem Gesinde selbst l
zu schützen, wer immer sein Glück !
gegen ihn versuchen wolle, er fürch
te keinen.

Dieses Sinne, blieb er auch, als
die in ihn drangen und ihn an seine
Pflicht erinnerten, die er der Gemein

1 schaft gegenüber unabdingbar trug.
Man berichtete dem Herzog von

dem Widerspenstigen und mancher
| wollte ihn strafen und ausstossen, da
i er sich auf diese Weise selbst aus
| dem Volke ausgeschlossen zu haben

Dtr Herzog jedoch gab de n
Ratgebern nicht nach und befahl, so
zu tun, als gäbe es keinen reichen
Bauern, der »ich dem Volke verwei
gere. — Niemand solle mit ihm re
den oder handeln oder sonstwie ihm
behilflich sein. — Er möge nur se
hen, wie er allein fertig wurde.

Eine Weile nun freute sieh der
Bauer so recht von Herzen seiner un-

‘ gefährdeten Einsamkeit; er konntet
in Ruhe die Ernte einbringen. wah- {
rerd seine Nachbarn oben am
Grenzkamm Wache gegen die Ein
dringlinge hielten.

Bald aber war die drohende Ge
fahr abgewendet und alles ringsum
ging wieder seinen gewohnten ar
beitsamen Gang. Nur um den ein
samen Bauern war ein seltsames Ge
schehen. Als er mit seinem Getreide
zur Stadt fahren wollte, hielten ihn
die Söldner des Herzogs am Wege
auf und hiessen ihn heimkehren; es
habe niemand mehr etwas mit ihm zu
schaffen, sagten sie und wiesen ihm
den Bef eh: des Herzogs. — Damit aber
war das Geschehen noch nicht be
endet, denn von nun ab war eine
unsichtbare Mauer um das Besitztum
des Bauern gezogen. Niemand wollte
mehr mit ihm reden oder einen Han
del mit ihm sch Hessen oder ihm
auch nur behilflich sein. — Wenn er
ins nahe Dorf kam, schwiegen die
Leute und zeigten ihm den Rücken
und immer wieder musste er mit

zorngeäderter Stirne unverrichteter
Dinge heimkehren Wohl hatte er
Hingsthin seinem Inneren das Unbe
dachte seines früheren Verl.alten» er
kennt. doch war er hochmütigen und
stolzen Sinnes und wollte sich nicht
so leicht geschlagen geben und sein
Fehl bekennen.

So verstrich manche Zelt und noch
immer hatte der Bauer nicht den Weg
ins Herz dos Volkes zurückgclunden.

Im nächsten Frühling geschah es,
dass der ungebärdige junge Strom
sich das Land untertan machte und
weit über die Ufer hmaustrat. Viel
Ackerland und viele Dörfer wurden
verwüstet und noch schien dem Un
heil nicht Einhalt getan.

Da trat eines Tages der Bauer un
ter die verzweifelten und verhärm
ten Anrainer, die das fessellwse Was
ser vergeblich in die alten Bahnen
zurückzulcnken versuchten. Als wä
re es sein altes Amt, so trat er mit
tierrischen Anordnungen und Befeh
len unter die Harrenden, die mit
einem grossen Fragen In ihren Blik-
ken ihm entgegeusahen, denn sie
wussten wohl, dass der Bauer für

| sein « genes Besitztum nichts zu
fürchten hatte von den wilden Was
sern. Indessen gehorchten sie seinen
Worten, denn sie erkannten, dass er
das Rechte wisse und wolle und sie
taten, wie er sie hiess.

Er hielt sic an, einen Damm auf
zurichten, um das Dorf vor den Ge
walten des Stromes zu schützen. Aber
mals blickten sic fragend in sein
regloses Gesicht, als sie bedacht hat
ten, dass nun der Strom, des räube
rischen Bettes beraubt, das andere
Ufer zwingen würde und dabei wohl
auch d e Ac ker und Felder des Bau
ern, den Grossteil seines Besitzes
überschwemmen müsse.

Keine Regung seines Gesichtes, kein
stärkeres Atemholen und kein ängst
liches Wort verriet, was in ihm vor
ging. Ruhigen Sinne* war er und

I grifi auch selbst mit aller Kraft zu.
I Bald schien die Gefahr für das
j Dorf gebannt. Mächtige graue Wo
gen aber wälzten sich über das
Land, das früher Acker und Feld des
Bauern gewesen war. Auch als sie
den Hof selbst umbrandeten und ihn
zu zerstören drohten, gab er nur mit
eisernen Worten den Befehl, den
Damm noch um einige Ellen aulz.u*

Am nächsten Morgen fielen die

Sie hatten schlaflos und in grosser
Sorge den Morgen erwarte» und sahen
nun. dass das Unheil gewendet war,
der Bauer stand unter ihnen.

Mit schweren Schritten trat da der
Älteste des Dorfes auf ihn zu und
hielt ihm wortlos die Hand hin, die
der Bauer ernsthaft ergriff. Lange
blickten sie einander in die Augen,
dann traten sie ohne ein weiteres
zurück an den Damm, dem Laufe des
Stromes zu folgen.

Von dieser Stunde an war der
Bauer wieder zum Glied der Gemein
schaft seines Volkes geworden und
sie bekannte sich freudig zu ihm.

Von chinesischer Weisheit
VON EWA

Abt und Globetrotter
Mehrere europäische Globetrotter j

besuchten ein uraltes chinesisches ,
Kloster, dessen Abt sie selber herum
führte. Er war ein alter Mann — ein '
echter Stockchinese, wie die Reisen
den einander zuflüsterten.

Um Eindruck auf ihn zu machen
und ihn zu verblüffen, zog einer der
Weissen in einem halbdunklen Ge
wölbe seine Taschenlampe, Hess sie
aufblitzen und zauberte allerlei vorher
fast unsichtbare Gestalten aus dem
Dunkel hervor. Etliche chinesische
Pilger aus dem fernen Hinterland er
schraken. staunten und durften auch
einmal knipsen. Selbst der Abt, der
alte Stockchinese, näherte sich neu
gierig und Hess sich die Einrichtung
einer Taschenlampe erklären. Der
Tourist schwamm in der Wonne him
melhoher Überlegenheit.

Nach einiger Zeit aber streikte die
Lampe, die Batterie hatte sich er- !
schöpft, natürlich gerade in einem
Winkel des Klosters, der besonders
finster war.

Da zog der alte Stockchinese aus

L D BANSE
seinem weiten Ärmel plötzlich eine
Taschenlampe hervor und Hess sie
aufbhtzen. Es war sogar ein grosser
Lcuchtstab und gab ein blendend
helles Licht. Während der Tourist
offenen Mundes zwischen Ärger und
: Lachen kämpfte, schritt der Abt
gleichmütig weiter.

Das I.eben'jelfxier
Zu einem chinesischen Kaiser, der

sich in beneidenswerter Gesundheit
seines hohen Alters erfreute, schickte
der Mikado eine Gesandtschaft, die
sich erkundigen musste, welches ge
heime Lebenselixier der Kaiser an
wende. um nie krank zu werden.

Der Kaiser gab die einfache Ant
wort: Bezahle deine Leibärzte nur, so
lange du gesund bist. Wirst du
krank, dann stelle die Zahlungen ein.
Hilft auch das nicht — aber es hilft
fast immer — dann lass deinen
Ärzten d’e Köpfe Abschlägen. Die
Nachfolger machen dich bestimmt ge-

Aus d«*m Buche „Kleine Geschichten aus
Asien" (Verlag Einst Klett, Stuttgart)

I ich weiss nicht, ob ich sie lernen
| kann. Aber ich werde mein Bestes
versuchen. Wenn ich das Rollenheft

j in der Hand halten darf. Ich möchte
| so gern einmal, ein einziges Mal vor-
| suchen . . . Mögen sie lachen und
i mich auspfeifen —ein einziges Mal ...
Was, schlief ich ein? Hier wird es

Copyright by Albert Langen / kalt. Ich weiss nicht, wohin ich für
Georg Müller. München 1 die Nacht gehe. Ich habe ja noch

...... . i einen Bruder. Er wird mir Geld und
Das alte Fääule.^'rHe ziellos um- -»essen gehen. Enok. Wie konnte

her. .her .reh.e ,n,„nU,v „ach den M°ÄhSt
Aussen vierteln der Stadt. Morgen
konnte Antwort auf ihre Anzeige
eingegangen sein. „Ältere gebildete
Dame sucht Stelle als Kinderfräulein
in gebildeter Familie. Antwort unter
„Kinderlieb" in der Geschäftsstelle
dieses Blattes. Dass nur Mikae! und
Gabriel die Polizei nicht in Bewegung
gesetzt hatten. Das taten sic so
schnell.

Wo werde ich die Nacht über un

rein konnte ich nicht gehen, aber zu
ihm gern. Wenn man nur ein wenig
tiefer sieht, so erkennt man sehr wohl,
dass er nichts Böses gewollt hat. Cr
träumte von einem grossen Schiffe,
dass Brücken von Weltteil zu Weltteil
schlagen sollte. Es sollte das grösste
Schiff der Erde werden, des Vaterlan
des Namen sollte es in die Weite und
Breite führen. Es war der Sampo.
Sampo ein glückbringende* Zauber-Wo werd. »rh die N.cW über un- E« sollt« von den

torkommen? M.n dar nicht auf de ^ Bcitraqon do. ganzen
strav'o ble.hon El Volke, gebaut werden 1,0' Volke,
■hon. E< 1 Vin^,?rL„? \Venn ' ^olz »ollto es worden. Enok.Bin hungrig? > , h ru,i, j, lässt mirbin müde. - „ „

ich nur nicht emschliofc. Der Flieder
blüht bereits. Verzeihung, Herr Di
rektor. ich kann nicht sagen, wer ich
hin. Ich habe wohl Verwandte, aber
aus bestimmten Gründen kann ich
mich nicht an sie wenden. Ich kann
arbeiten . . . nähen. Kinder warten...
ich h.,he Kinder gern . . . dankr;'nu’^iBst "doch nicht »ein Leben
d.rnke vielmals, danke... Ich werde ^^ren. Er muss den Weg seinesmein Bestes tun, das ist ja me.ne. — - ... --
L’cblingsrollc ... Es gibt drei Rollen.

verstehe Dich Ja. Du lässt mich du
Nacht über hei Dir bleiben, vielleicht
bekomme ich schon morgen Antwor
ten auf meine Anzeige. Doch wenn
Du nicht daheim hist, so gehe ich in
den Gasthof, und morgen komme ic h
zurück und du sorgst für mich. Weisst
Du, Du musst Tommi in Ruhe lassen.

, ich mir immer gewünscht habe
darzustellen dies ist eine. Ich konnte
mich nicht der Buhne widmen. Mutter
starb, ich war die Atteste zu Hause.
Aber ich hin sehr glücklich. Herr
Direktor wenn Ich einen Versuch
machen darf. Ach, nur einen Tag

I 4CIMVICH. *-■ — 
Vaters gehen. Dein Weg war i
derer. Sei zuhause, wenn ich komme,
Enok. ich bin so müde.

Enok Surpaeus war nicht dahr-m
Die Schwester suchte »eine Wohnung
auf und klopfte an seine Tür. Der
Hof war wie tot. Kein Mensch kam.
Die Schritte auf den Steintreppen ga-

I ben ein beängstigendes Echo. Waren
| Kleinen ... Hier wird es kalt. Enok.
Surpaeus — da stand der Name auf
einer weissen Karte. Vielleicht
könnte ich hier warten, bis er kommt.

I Wenn ich mir etwas Brot besorge, so
; kann ich sogar die ganze N icht über
I hier bleiben. Wenn ich das Giuck
! hätte, ein paar Kinder zu finden, de-
i ren Mutter tot ist. so konnte ich ihnen
I doch ein wenig nützen. Ich könnte
sic lieben wie meine eigenen, armen

j kleinen . . . Hier wird es k«'B. Enok j
wo bist Du? Ich habe Dir etwas \
Wichtiges mitzuteilen. Du musst ver
suchen, jenen armen Menschen, denen
Du alles nahmst, ihren Verlust wieder
zu ersetzen. Und Tommi musst Du
in Frieden lassen.

Tommi — wo ist Tommi? Mit ihm
steht es nicht gut. er ist in Gefahr.
Enok. Du willst ihn an Bord deines
Schiffes nehmen, aber das geht unter.
Bleibe da. Tommi. Hörst Du. Tommi,
denkst Du noch daran, als Du klein
warst, wir waren in Niemi. wir stan
den auf der Brücke, und ihr Junget»
hattet ein Schiff. Und ihr strittet
Euch darüber, wohin es gehen und
womit cs beladen werden solle. Alle !
Inseln hatten Namen, die Ihr nach
der Landkarte ausgewählt hattet, und
der am weitesten entfernte Strand war
Amerika. Einer wollte Granit nach
Madeira schicken, da es dort keinen
gab. und ein anderer wollte einen Kä
fer nach Brasilien segeln lassen, Du
aber sagtest. Du würdest selber nach
Amerika fahren, um Gold zu holen,
wenn Mutter mitkäme Denkst Du
daran, wie sehr Du Deine Mutter
liebtest7 Sie war auch mit einer an
deren so leicht nicht zu vergleichen.
Fahr nicht auf Onkel Enok* Schiff,
wenn die Mutter nicht dabei ist. Irh
weiss, dass cs gefährlich ist. Onkol

Enok liebt Gefahren und Abenteuer.
Wenn eine scharfe Brise weht, dann
fährt er aus und segelt. Und wenn
der Sturm das Boot umgestürzt hat,
so schwimmt er auf einer Planke ans
Land und lacht sich eins. Onkel Enok
hält es für langweilig, auf einer Stelle
zu bleiben. Auch hier wird er nicht
lange sein. Eines Tages sehnt er sich
nach Honolulu, und ob er auch hier I
ein Schloss mit hundert Sälen und '
goldenen Karossen besässc. er führe
doch. Onkel Enok ist ein Wildvogel.
Er haut sich kein Nest und kein Va
terland Aber Du. der Du im Frei
heitskriege für das Vaterland kampf
test. Du musst es tun. Die Menschen
sind so verschieden; der eine findet
seih Vaterland dort, wo er geboren
ward, der andere findet es auf dahin-
fUögtlldrai Schiffe, der dritte dort, wo
seinem verfrorenen Herzen ein war
mes entgegenschlägt, der vierte in
seinen* Träumen, der fünfte in den
Wolken, der sechste im Tode. Wenn
man der» Dingen wirklich auf den
Grund geht, so sind alle gleich. Auf
den Gi und, den Grund . . . Schlaf . . .
Glück,' I:i|kr:t . . .

Letitia Surpaeus brachte die Nacht
auf der Tripp* vor ihres Bruders Tür
zu. Sie war krank, aber sie konnte
sich noch bewegen. Es war Sonntag,
und die Geschäftsstellen der Zeitun
gen waren geschlossen. Sie ging der
Polizei aus dem Wege und setzte sich
in die Kirche. Sic hätte nicht schla
fen sollen, aber sie fühlte sich ab
gespannt und fror. Als der Gottes
dienst zu Ende war, ging sie im
Strome der Kirchenbesucher wieder
auf die Strasse und suchte die Treppe
ihres Bruders auf. Das war ein ver
trauter Fleck, fast eine Heimat, na
mentlich der Winkel, wo sie die

1 Nacht verbracht hatte, der war so

dunkel, dass sie dort niemand sah.
Allmählich begann ihr klar zu wer
den, dass sie sich so töricht aufge
führt habe, wie es ein vernünftiger
Mensch nie hätte tun sollen. Üm
eines nervösen geringfügigen Wortes
willen von daheim fortzulaufen, norh
dazu ohne einen Pfennig in der Ta
sche! Das Abenteuer ist es das den
Menschen führt, «len einen hinaus auf
den Ozean, den and, ren auf ei-

j nen dunklen Treppenaufgang. Alle
| fliehen vor der Macht d«-r Ordnung
J und finden einen lockenden Anreiz
j darin. In jedem wohnt mehr «»der
j weniger etwas von einem märchon-
I begierigen Kinde. Das Abenteuer
spielt in der Welt eine giosscre Rolle,
als m in vermutet. Visionär sah sic
eine Menge verhängnisvoller Hand
lungen, die die menschliche Gesell
schaft zerrissen und zerstörten und
deren Ursprung allein in der Abcn-

1 teuerlust zu suchen war. Doch ihre
Sinne begannen sich immer mehr zu
verdunkeln. Die Furcht überfiel sie.
sie könne ohnmächtig werden und
in ein Krankenhaus gebracht werden.
Sie wollte aber doch Enok trollen,
dem sic etwas mitzuteilen hatte und
nach dem sie euch sonst Sehnsucht
empfand. Und dann erwartete sie >a
auch Zuschriften auf ihre Zeitungs
anzeige. Wenn sich ihr nun wirklich
ein Heim bot. wo die Mutter gestor
ben war und wo sich kleine Kinder
befanden! Diese Erwartung hielt s e
aufrecht. Sie mochte sehr erbärmlich
ausschon, jemand hatte ihr Geld ge
geben und sie aufgefordert, sich et
was zu essen zu kaufen. Und ein
andermal erhielt sie einen Apfel: eine
Mutter hatte ihr kleines Mädchen mit
dieser Gabe zu ihr geschickt.

(Fortsetzung folgt)



«»>«» • DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTUAND 1. DetMtn IMI

Ein deutsches Kampfflugzeug stless bei einem Bombenangriff auf
Moskau mit einem Sperrballon zusammen. Nach der glücklichen

Landung fand die Besatzung ein Stück der Ballonhülle

Rechfr
Abgeschossener Sow/efbonv
ber. Unter dem Schutz der
Wolken halle sich dieser
Sow/elbomber bis an die
Vormarschslrasse einer Pan
zerdivision herangearbeitet.
Doch ehe er zum Zielwurf
ansetzen konnte, wurde er

abgeschossen

Beobachter, Punker and Plugzeugführer — eine verschworene
Gemeinschaft

Das Ziel Ist erreicht! Ein Stuka-Geschwader setzt zum Sturz an

Aul einem FcUlllughalcn im Osten. Kamplllugzcuge während di

Einsatz der
Luftwaffe

Bei unseren Fliegern im Osten

PK Mrvpr-Wb. PKDruUche Wochenschau-Wb, rK-Pctertil-Sch., ff-PK-Vor«
pahl Sch . PK Seidat-Wb.


